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Die Dienstbotenbewepng
den Gegenstand einer außerordentlichen Konferenz)

sozialdemokratischen Frauenorganisation , die am
tag im Berliner Gewerkschaftshaus stattgefunden

asb auf welcher 22 Delegierte mit 26 Mandaten er»
1 waren . . .
Vorsitzende der Konferenz , Genossin Ottilie

der , führte in der Begrüßungsansprache folgen¬

handele sich darum , eine der gedrücktesten Schichten der
ierinnen zu heben. Die Mannheimer Frauenkonferenz

erklärt, daß wir nicht nur die rechtliche , sondern auch die
Lage der Dienstboten zu bessern bestrebt sein wollen. ES
im öffentlichen Leben stehenden Genossinnen gelungen,

- jsationen der Dienstboten zu schaffen . Verhältnismäßig
Organisationen von Dienstboten beständen in Hamburg ,
•tt a. B ., Berlin und anderen Orten . Die sozialdcmo>
n Frauen haben in dieser Hinsicht ein großes Stüa
rbeit geleistet. Umsomehr ist es zu bedauern , daß an-
dieser Konferenz eine gewisse Disharmonie entstanden

Es ist zu bedauern , daß die Generalkommission den Stand »
i vertritt, die Dienstbotenbewegung sei eine Angelegenheit
Gewerkschaften , womit die im öffentlichen Leben stehenden

nichts zu tun hätten . Die Agitation unter den Dicnst -
ist von den im öffentlichen Leben stehenden Frauen mit
Aufopferung betrieben worden . Sic haben erst die Cr
' n der Dienstboten ins Leben gerufen . Es handelt sich

mit den weiteren Ausbau der Bewegung und der Organi -
Wenn erst fertige Organisationen da sind , dann ist

«gegen einzuwenden, daß sie gewerkfchgftljchcn Charak
Bis jetzt aber sind wir noch nicht so weit, Daß ' wir

isationen der Dienstboten bilden können. Daß es dahin
dafür soll diese Konferenz wirken. Die Generalkommis-

std sich durch den Verlauf dieser Konferenz hoffentlich
gen , daß der Standpunkt , den sie in dieser Frage ein-
nicht zutreffend ist.

m ersten Punkt der Verhandlungen : Agitation und
anisation erhält

ssin Kühler - Düffeldorf als Referentin das Wort :
zeigen, wie weit der Resolution der Mannheimer
nferenz betreffs Agitation unter den Dienstboten Rech-

igetragen worden ist. Die Resolution ist keine papierene
sie hat , dank der unermüdlichen Tätigkeit der Genos-

retche Früchte getragen . Mit dem Einsetzen unserer Agi -
wurden auch die bürgerlichen Kreise wach. Sie hofften,

Gründung von Vereinen , in denen die Damen die Leitung
sich

'ihre Macht und den Sklavengehorsam der Mädchen
lten. Die Zentrumspartei sprang den bedrängten Herr -
zur Seite und der Abg . Trimborn erklärte wiederholt,

»mffe der roten Gefahr entgegentreten und Dienstboten-
e auf christlicher Grundlage gründen . Auf dem Katho-

später bei der Aufklärungsarbeit unter den Frauen , denn die
Dienstmädchen werden Arbeiterfrauen , die den Klaffenkampf im
Jntereffe ihrer selbst und ihrer Familie zu führen haben. (Beif .)

Die Referentin empfiehlt folgende Resolution :
»Die heutige Konferenz konstatiert mit Befriedigung , daß

seit der letzten Frauenkonferenz zu Mannheim die Dienst¬
botenbewegung sehr erfreuliche Fortschritte gemacht hat .

Die Konferenz glaubt nunmehr die Möglichkeit für ge¬
kommen , daß die einzelnen örtlichen Vereine ohne Gefahr für
ihren Bestand, zu einer Zentralisation zusammen geschloffen
werden können . Mit einkr einheitlichen Organisation ist
gleichzeitig die Schaffung eines einheitlichen Dienstboten¬
organs vonnöten, dessen Aufgabe es ist, nicht nur die Forder¬
ungen der Dienstboten zu vertreten und ihre geistige Aufklär¬
ung zu fördern , sondern ihnen auch in beruflicher Hinsicht ein
Wegweiser und eine Stütze zu sein.

"
Die Diskussion wird eröffnet .
Luise Z i e tz - Hamburg : Als die Bewegung in Hamburg

einsetzte , wurden 10 000 Flugblätter verbreitet , welche auf die
Lage der Dienstboten hinwiesen und zu einer Versammlung ein¬
luden. Die Flugblätter wurden auf den Tanzböden an die
Dienstmädchen verteilt , sie wurden morgens in die Frühstücks-
l êutel gesteckt , sowie in die Briefkästen , durch die Fenster usw .Die in den herrschaftlichen Wohnungen arbeitenden Maler ,
Tapezierer und andere Handwerker machten die Mädchen auf die' Bewegung aufmerksam. Es ist gelungen , in Hamburg einen
Verein der Dienstboten zu schaffen , der bereits 3000 Mitglieder
zählt. Das ist gewiß ein erfreulicher Erfolg , aber die Zahl der
organisierten Dienstmädchen ist doch im Verhältnis zu ihrer
Gesamtzahl, die in Hamburg und Umgegend etwa 65 000 be¬
trägt , noch gering . Doch wird unsere unermüdliche Agitation
dafür sorgen,' daß die Organisation stärker wird . Als notwen¬
dige Ergänzung der Tienstbotcnorganisation müffen auch die
Wasch-, Scheuer- und Putzfrauen organisiert werden . In Ham¬
burg haben wir schon erreicht, daß diese Frauen nicht unter 2,50
Mark und nicht über 10 Stunden täglich arbeiten . Wenn einmal
die Dienstmädchen das Streikrecht bekommen, dann müssen auch
die Waschfrauen usw. organisiert sein.

Jda B a a r - Berlin : Der in Berlin bestehende Verein istder älteste, aber einer der stk,wachsten. Das liegt daran , daß im
Verein früher der Harmonicstandpunkt herrschte. Er stand unter
gemeinsamer Leitung von Herrschaften und Dienstboten . Seit -

em wir die Leitung des Vereins in Händen haben, ist die Mit -
licderzahl auf das Doppelte gestiegen. Aber, wie die Ver^att -

niffe hier liegen, ist es schwer , aus dem Dienstbotenverein eine
Gewerkschaft zu machen .

Genossin H e n n i g - Leipzig : Der dortige Verein sei von
150 auf 90 Mitglieder zurückgegangen, es sei auch nicht mögliä
gewesen , weitere Erfolge zu erzielen . Ein großes Hindernis
der Bewegung sei der Umstand, daß in Sachsen nur großjährige
Mädchen als Mitglieder ausgenommen werden dürfen . ImUtUHi/V -H. UU VCJU JlUiOU ' L ,vr , , nt . . .. .. . „ . , _ . .

« in Würzburg stieß man in dasselbe Horn . Ob und ! ^
.
r°mahrig ?eit seren die Mädchen meist nicht mehr

MS dieser Gründung geworden ist, können wir noch nicht
-kn, doch scheint man dadurch nicht das Erwachen der"en und ihre Sehnsucht nach Freiheit hindern zu können

» greift man in neuerer Zeit zu Verspottungen der Dienst¬
ereine. Das alles kann uns nicht hindern , unfern Weg

und nicht zu ruhen , bis die vormärzlichen Gesindeord»
in die Rumpelkammer wandern und die in der Haus-
ft beschäftigten Personen den gewerkschaftlichen Arbei-

gleichgestellt werden . — Gleich nach der Mannheimer Kon -
ivurde die Agitation zum Teil mit Unterstützung der Ge-

^eftskartelle in den einzelnen Orten betrieben . — Unsere
binnen mußten meistens die Leitung der neugegründeten

r in die Hand nehmen, weil die Mädchen selbst dazu nicht^ age waren . Die Genossinnen leisteten nicht nur die Ar-
fie trugen zum Teil auch die Kosten der Agitation und bei;

»ng der Vereine . Mustergiltiges haben in dieser Hin-
Hamburger Genossinnen geleistet. — Bei der ganzen' tt ist stets der gewerkschaftliche Charakter in den Vorder-

»etreten durch den von uns propagierten Arbeitsvertrag ,
bezweckt Erhöhung der Löhne, Verkürzung der Arbeitszeit
iseitigung aller sonstigen Bestimmungen , durch welche die
-n drangsaliert werden. Heute dürfte es an der Zeit sein,*“ der weiteren Vervollkommnung der Dienstbotenorgani -
äu beschäftigen . — Niemand von uns hat daran gedacht ,- lstbotenbewegung von den örtlichen Kartellen , noch von

^ neralkommission loszulösen. Mir erscheint der Streit ,W um die Einberufung der Konferenz entsponnen hat , als
Wichtig. Entschieden muß ich dagegen protestieren , daß***■ Befürwortern der Konferenz sowie der Einberuferin

Absicht unterschiebt, daß sie von vornherein auf dieser Kon -
einen Zentralverein der Dienstboten ins Leben rufen

■01, Wie die Sache heute liegt und nachdem die General -
die Milaroeil abgelehnt hat , muß die Konferenz

- le Gründung vornehmen . Von Anfang an verfolgten
lediglich die Absicht, Gedanken über die Agitation und

atstn der Dienstboten auszutauschen und der Zentrali -
die Wege zu ebnen. — Tie Konferenzbeschlüffe allein .
Nichts nützen , aber ich denke , die organisierten Frauen

gerade in der Dienstbotenbewegung zu handeln gewußt ,«vt und Mühe, welche wir hier aufwenden , sparen wir 5 men.

als Dienstmädchen tätig .
Klara Zetkin tritt den pessimistischen Anschauungender Genossin aus Leipzig entgegen. Die Dienstbotenbewegung

sei dadurch erst möglich und erfolgreich geworden, daß der
Gedanke der modernen Arbeiterbewegung das Proletariat der
Großstädte geioonnen hat und daß der sozialistische Gedanke auchunter dem Landproletariat mehr und mehr Verbreitung finde.
Hierdurch vollziehe sich auch unter den Mädchen auf dem Lande
eine Revolution , sie würden aufgeklärt , und wenn sie in die
Stadt als Dienstmädchen kommen, ließen sie sich nicht mehr so
ohne weiteres versklaven wie es früher der Fall war . Bei der
Agitation sei auch zu berücksichtigen , daß die Dienstmädchen von
den Angehörigen des Mittelstandes viel stärker ausgebeutet
werden, wie in den Häusern der besser gestellten Herrschaften.
Hier nehmen die Dienstboten zum Teil die Stellung qualifi -
ziertcr Arbeiter ein. Diese besser gestellten Dienstmädchen
müßten zuerst von der Bewegung erfaßt werden . Darauf
müsse in der Agitation geachtet werden. Die bester gestellten
Dienstmädchen würden die Preisfechterinnen fiir ihre versklavten
Schwestern sein . Zur Frage eines Preßorgans für die Dienst¬
boten sagte die Rednerin : Wenn es gelte, nur die beruflichen
Interessen der Dienstboten zu vertreten , dann sei ein eigenes
Organ am Platze. Aber, der Beruf des Dienstmädchens sei nur
ein Durchgangsstadium , an das sich die Tätigkeit der Arbeiter¬
frau anschliehe . Es komme deshalb hauptsächlich darauf an,
daß die Mädchen im Hinblick auf ihre künftige Stellung als
Arbeiterfrau für den Klassenkampf geschult und für die er¬
zieherische Tätigkeit der Mutter vorbereitet werden . Das könne
am besten durch eine zweckmäßige Ausgestaltung der „ Gleichheit"
erreicht werden.

Auf Vorschlag der Referentin beschloß die Konferenz die
Einsetzung einer Kommission, welche die Vorarbeiten für die
Zentralisation zu besorgen hat . Zu dieser Kommission sollen
die Dienstbotenvereine in Hamburg , Frankfurt a . M . , Berlin ,
Leipzig und Nürnberg je ein Mitglied stellen. Falls Nürnberg
sich nicht an der Kommission beteiligen will, soll München an
dessen Stelle treten . — Die zu schaffende Zentralorganisation
soll ihren Sitz in Hamburg haben.

Die Resolution der Referentin wurde einstimmig angenom-

NachmittagSsitzung .
Ueber den Stellennachweis referiert Luise Z i e tz - Hamburg :

Wie der Verkauf von jeder Ware in den Händen des Verkäufers
liegt, so gehört auch die Vermittlung beim Verkauf der Ware
Arbeitskraft in die Hände des Arbeiters . Für die Dienstboten
muß ebenfalls gefordert werden , daß die Arbeitsvermittlung
durch sie selb st besorgt wird . Wenn die Dienstboten
die Stellenvermittlung in den eigenen Händen haben, bekommen
sie dadurch von selbst ein großes Uebergewicht über diejenigen,
welche ihre Arbeitskraft kaufen. Bis jetzt liegt die Stellender -,
mittlung in den Händen der Herrschaften und vor allem bet
privaten Vermittler , durch welche die Mädchen furchtbar
auSgebeutet werden . Wenn die Arbeitsvermittlung
in den Händen der Dienstboten-Vereine liegt , so wird dadurch
den Mädchen ein bedeutender Rückhalt gewährt und der Verein
kann den Stellennachweis gleiö^ eitig als Agitationsmittel be¬
nutzen . Der Erfolg der Dienstbotenbewegung in Hamburg ist'
zum großen Teile dem Umstande zu danken, daß der Ham¬
burger Verein einen Stellennachweis hat . Als Ergänzung des
Stellennachweises sind Einrichtungen nötig, welche den vom Lande
kommenden stellensuchenden Mädchen so lange Unterkunft ge¬
währen , bis sie eine Stellung gefunden haben . Unter den heu.
tigen Verhältnissen haben die gewerblichen Stellenvermittler ein
Jntereffe daran , daß die von auswärts kommenden Mädchen
möglichst lange stellenlos bleiben, denn die Vermittler nehmen
solche Mädchen in Kost und Logis. Die Dienstbotenvereine müß¬
ten , wenn keine andere Gelegenheit für die Unterkunft stellen¬
loser Mädchen vorhanden ist , dahin wirken, daß die Mädchen bei
Parteigenossinnen Unterkunft finden . Je mehr es gelingt , die .
Stellenvermittlung in die Hände der Dienstbotenvereine zu be¬
kommen . desto mehr wird der Stellennachweis zu einem Kampf¬
mittel für die Interessen der Dienstboten werden . Die Herr¬
schaften müffen daran gewöhnt werden , die Dienstmädchen als
gleichberechtigte Menschen anzusehen. Soweit sind wir leider noch,
nicht , daß wir unseren Dienstvertrag in allen Punkten zur An-,
erkennung bringen können . Aber viele Punkte desselben werden
in Hamburg bereits durchgeführt. Insbesondere halten wir bei
unserer Stellenvermittlung auf angemessene Löhne. Das ist'
das Minimum , was unsere Organisation zurzeit for& rt . Wenn
wir größer und stärker geworden sind , werden wir den Vertrag
in vollem Umfange zur Anerkennung bringen können.

Bei der Stellenvermittlung handelt es sich für uns um drei
Punkte : Die Stellenvermittlung den privaten Vermittlern zu
entziehen, den Stellennachweis als Agitationsmittel zu benutze»
und ihn weiter als Kampfmittel zu verwenden . — Sehr wesent¬
lich ist, daß das Bestehen einer kostenlosen Stellenvermittlung
der Dienstbotenvereine sowohl unter den Herrschaften wie unter
den Dienstboten allgemein bekannt wird . Dafür mutz durch ge¬
eignete Bekanntmachung, Plakate usw., gesorgt werden. Ange¬
sichts der großen Wichtigkeit , welche der Stellennachweis für die
Dienstbotenbewegung hat , wird man von den Gewerkschafts¬
kartellen erwarten können , daß sie, wie es schon in einigen
Städten der Fall ist, die Bewegung in dieser Hinsicht unter »
stützen. Die Kartelle sollen die Mittel zur Einrichtung von
Stellennachweisen zur Verfügung stellen. In zwei bis drei
Jahren werden die Dienstbotenvereine soweit sein, die Stellen¬
vermittlung aus eigenen Mitteln zu bestreiten . Schließlich wird
auch die Stellenvermittlung ihre Kosten selbst aufbringen können »
Sie ist zwar kostenlos für die Dienstboten , aber die Herrschaften
werden vom Hamburger Verein veranlaßt , die Selbstkosten der
Vermittlung zu tragen , was sie auch ohne Schwierigkeit über¬
nehmen. — Von der Arbeiterpresse wird erwartet , daß sie auf di«
Bedeutung der Dienstbotenorganisation hinweist. Das wird nicht
nur im Jntereffe der Dienstrnädchen verlangt , sondern im Inter -
esse der gesamten Arbeiterbewegung , der doch die Dienstmädchen
später als Arbeiterfrauen angehören . — Für den Anschluß der
Dienstbotenvermittlung an die städtischen Arbeitsnachweise kön¬
nen wir nicht eintreten , denn wir würden dadurch unser beste?
Agitationsmittel aus den Händen geben. Die Erfahrung hat
gezeigt , daß die Mädchen das Jntereffe am Verein verlieren ,
wenn derselbe keinen eigenen Stellennachweis hat . Die Nach¬
frage nach Dienstmädchen ist größer als das Angebot. Dieser
Umstand kommt uns zugute . Wenn wir den Stellennachweis
ausbauen , so werden wir den Erfolg auf unserer Seite haben.
(Beifall . )

In der Diskussion bemerkte Jda Baar - Berlin , der Ber¬
liner Dienstbotenverein werde mit allen Mitteln die Gründung
eines Stellennachweises betreiben . Mit der Vermittelung von
Dienstboten durch den Zentralverein für Arbeitsnachweis habe
man keine guten Erfahrungen gemacht.

Im übrigen stimmten die Diskussionsrednerinnen den von
der Referentin vertretenen Ansichten vollkommen zu .

Hierauf folgte ein Referat über den freien Dienstvertrag .
Jda B a alr - Berlin referierte . Als Genosse Stadthagen

seinerzeit in einer Berliner Dicnstbotenversammlung den Ge¬
danken vertrat , daß man durck Abschluß eines freien Arbeits¬
vertrages von den Fesseln der Gesindeordnung loskommen könnte ,
leuchtete ein Hoffnungsstrahl in den Reihen der Dienenden auf .
Die Wirkung des Vertrages von Stadthagen war die , daß die
Leitung des Dienstbotenvcreins in die Hände unsererGenossinnen
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kam . Dadurch waren die Genossinnen verpflichtet, für die Aus¬
führung der Gedanken StadthagenS zu sorgen. Auf Ersuchen

.der Genossinnen entwarf Stadthaben einen Vertrag , der den
Teilnehmerinnen der Mannheimer Frauenkonferenz mit auf den
Weg gegeben wurde. Der Vertrag setzt nicht nur den Lohn des
Dienstboten fest, sondern er enthält auch Bestimmungen über
Arbeitszeit , Schlafräume und freie Verfügung des Dienenden
über seine eigene Person . Das sind selbstverständliche Forde¬
rungen , aber den Mädchen sind sie fremd . Keine denkt daran ,
beim Engagement derartige Forderungen zu stellen . Bei den
Mitgliedern der Berliner Vereins fand der Vertrag , der im
übrigen die Anwendung der Gesindeordnung ausschließt , großen
Anklang. Wenn der Verein einen eigenen Stellennachweis hätte ,
dann würde er dem Vertrag in vielen Fällen Anerkennung haben
verschaffen können . Bei den bestehenden Arbeitsnachweisen fand
der Vertrag keinen Anklang. Wenn auch der Vertrag mehr und
mehr Anerkennung finden sollte , so mutz doch für Aufhebung
der Gesindeordnung nach wie vor agitiert werden. Wir
können uns auch mit einer Reform der Gesindeordnung nicht
begnügen, sondern wir verlangen , daß die Dienstboten unter das
Gewcrberccht gestellt werden. Von der Regierung haben wir
keine Aendcrung der Gesetzgebung in dieser Hinsicht zu erwarten .
So lange die Gesindeordnung noch besteht , müssen Wir für die
Durchführung des freien Arbeitsvertrages wirken und versuchen ,
auf diesem Wege das Los der auSgebeuteten , rechtlosen Dienst¬
boten zu verbeffern. (Beifall .)

Fräulein H e i n r i ch . Berlin , die als erste DiSkussionS -
rednerin sprach , sagte, eS gebe hervorragende Genossen , die et

.ablehnten , mit ihren Dienstmädchen den freien Arbcitsvertrag
abzuschließen.

Genossin Zietz - Hamburg bemerkt dazu : Wenn eS in
Berlin Parteigenossen gebe , welche den Vertrag nicht anerkennen
wollen , so werde das hier ohne Ausnahme verurteilt , denn solches
Verhalten sei dasselbe, als wenn ein Parteigenosse als Arbeit¬
geber eS ablehnen würde, seinen Arbeitern gegenüber die ge-
wcrkschaftlichrn Bedingungen anzuerkennen . Die Vorrednerin
fei im Irrtum , wenn sie glaube , wir würben derartige Genoffen
nicht ebenso an den Pranger stellen , als ob eS bürgerliche Herr¬
schaften wären .

Die Referentin betonte in ihrem Schlußwort die Notwendig¬
keit der Aufklärung und Organisation der Dienstboten. Wenn
bit organisierte Arbeiterschaft hinter dieser Bewegung steht,
dann muß er dahin kommen , daß den Dienstboten ihr Menschen -
recht gewährt wird.

Damit war die Tagesordnung der Konferenz erledigt .
Ottilie Baader : Diese Konferenz hat ein gutes Stück

Arbeit geleistet. Sie hat den Teilnehmern viel Anregung ge¬
geben und wird ein Ansporn sein zur Förderung der Bewegung.
Die Frauen in unseren eigenen Reihen , welche der Einberufung
der Konferenz pessimistisch gegcnüberstanden, werden jetzt ein-
sehen, daß diese Zusammenkunft und diese Aussprache notwendig
war . Ich glaube, der Konflikt mit den Gewerkschaften wird ein
Ende nehmen, wenn der Verlauf dieser Konferenz bekannt wird,
denn wir haben ja betont, daß wir den gewerkschaftlichen Zu¬
sammenschluß noch mehr als bisher fördern wollen. So wollen
wir denn hinauSgehen, den Unorganisierten den Gedanken der
Organisation predigen, dann wird unsere Bewegung den Erfolg
haben, den wir alle wünschen . — Die Rednerin schloß die Kon¬
ferenz mit einem Hoch auf die allgemeine Arbeiterbewegung.

Deutsche Politik.
Ans dem bayerischen Landtag .

München , 20 . Nov. Das Ende der Generaldebatte zum
Iustizetat brachte heute Abend eine interessante
Erklär » ng des Justizministers v . Miltner :
jDer vorige Landtag beschloß, daß die Regierung im Bun -
chesrate dafür eintreten solle, an Schöffen und Geschworene
Tagegelder zu gewähren. Auf einen wiederholten Antrag
der Sozialdemokraten in dieser Sache teilte der Minister
mit , daß die Regierung diesen Antrag auch an den Bun¬
desrat gestellt , dieser rh« aber ab gelehnt habe, da
Bayern in der Minorität blieb. Die Zunahme der Ar¬
beiter beim Richterdienst in Bayern ergibt sich daraus ,daß in 14 Bezirken bei einer Gesamtzahl von 1662 Haupt -
und 364 HilsSschöffen 24V Arbeiter als Haupt -, bezw. 88
als HilsSschöffen beteiligt waren und ans 2378 Haupt -

!bezw^ 58 ^ ik^S^ c^ ^ ren^ k9
^Arbeiter

^
trasem ^ ^ ^ ^ ^

Dtr fiolzbändler .
Roman von Max Kretzer .

18 ) - (Rachdr . beti -l
(Fortsetzung.)

Zwar war ihr der alte Graf ziemlich gleichgültig, denn von
^hm hatte sic in ihrem Leben weiter nichts gehabt, als daß
■et sich mit Mühe und Not ihrer noch erinnert hatte ; aber Arthur ,
>der stets liebenswürdig und zuvorkommend zu ihr war , hatte sic
schon sein "Glück gegönnt, um so mehr , alS er ihr im Vertrauen
die Andeutung gemacht hatte , er würde für ihre Zukunft schon
weiter sorgen. Denn daß sie dann mit DulterS nicht länger den
Haushalt treiben könnte , stand bei ihr fest. So hatte sie denn
Arthurs Werbung nach Kräften unterstützt. Und nun hatte sich
alles in Wohlgefallen aufgelöst. Sie war ärgerlich auf ihren
Schützling, sozusagen geladen mit versteckten Spitzen. Aber
Otti begegnete ihr mit wohlmeinender Heiterkeit und ertrug auch
ihre Stichelei auf die „ grancke toilette "

, die heute auf etwa?
ganz Besonderes schließen laffe, denn Graf Arthur sei doch wohl
nicht mehr zu erwarten . Sie lachte laut , drehte sich im Kreise
und sang dazu wieder :

„In Polen lebte eine Frau ,
Die war so weiß wie Schnee . .

„ Wissen Sie , liebe Otti , — bei diesem Liede fällt mir immer
etwas ein .

" unterbrach die Hänfling sie.
„Und? "
„Ich mutz dabei immer an Ihre selige Mutter denken , die

doch auch eine Polin war .
"

„ Und weiß wie Schnee, wie Väterchen fügt.
"

„ Gewiß, Otti . Sie soll eine sehr schöne Frau gewesen sein .
Ihr Haar war schwarz wie der Ritter in dem Liede .

"
Otti war schon an ihrer Seite , setzte sich neben sie und er-

. griff ihre Hand, die sie zu streicheln begann. „ Hänfling , »leine
I -ebe Hänfling , Sie haben mich doch lieb, nicht wahr ? — Gut .
.>o,m werden Sic mir auch sagen , was Sie von meiner Mutter
i , ijim . Mir ist cs immer , als umschwebe ihre ganze Erschei¬
nung ein Geheimnis . Sie machten mir doch schon 'mal Andeu-
tungen darüber . . . Aus Väterchen ist niemals etwas herauS-

Fceitag , den 21 . November 1997 .
Einem Verlangen aus den Reihen des Zentrums , der

Justizniinister solle gesetzgeberische Maßnahmen zur Be¬
kämpfung der pornographischen Literatur befürworten , be-
gcgnete er mit dem Hinweis , daß die b e st e h e n d e n
Gesetze dazu au s r e i ch e n und daß er im übrigen auf
die Richter in diesen Dingen keinen Einfluß habe.

Gegen das Spiritnsmonopol .
lieber das geplante Spiritusmonopol haben am 18.

und 19 . d . M . im Sitzungssaalc der Aeltesten der Kauf¬
mannschaft von Berlin auf deren Veranlassung Beratungen
stattgefnnden , an denen Vertreter aller interessierten Han¬
dels - und Industriezweige teilnahmcn . Nach einem ein¬
leitenden Referat erklärte der anwesende Vertreter deS
Vereins der Spritfabriken Deutschlands, daß letztere an
der Einführung des Spiritusmonopols keinerlei Interesse
hätten . Mit besondere,; Schürfe erklärten sich die Vertreter
der Industriezweige , die , wie die Lackfabriken , Parfümerie¬
fabriken und Seifenfabriken Spiritus und Sprit zur Her¬
stellung ihrer Fabrikate bedürfen , gegen die Einführung
des Spiritusinonopols . Wenn letzteres dazu führen sollte ,eine Erhöhung des Preises des zu gewerblichen Zwecken
verwendeten Spiritus herbeizuführen , so niüßten dadurch
diese mit ungeheuerer Mühe großgezogenen Industrien den
schwersten Schädigungen ausgesetzt und namentlich in ihrer
Exportfähigkeit auf das empfindlichste beeinflußt werden.

Von den Vertretern der Drogen - und Heilmittel¬
branchen wurde auf die Schädigung hingewiesen, die nichtnur diesen Geschäftszweigen, sondern auch den Verbrau¬
chern von Heilmitteln , durch 'eine etwaige Erhöhung des
Preises des dazu verwendeten Spiritus zugefügt werden
würde. Noch schärfer sprachen sich die anwesenden Groß -
destillateure gegen das Spiritusmonopol aus .

Die Unterwerfung des Freisinns unter den Monopol-
plan der Regierung wird durch diese Haltung der interes¬
sierten Industrie nur noch mehr erschwert .

Vor dem 36 . November .
Zeichen und Wunder ! Eine am Sonntag abgehaltene

national liberale Versammlung in R he i n b ö l l en
(Hundsrück) erklärte sich einstimmig für die Abschaffung
des veralteten preußischen Dreiklassenwahlrechts und für
die Einführung des Reichstagswahlrechts auch zu den Wah¬len zum preußrschen Abgeordnetenhause. Nur e i n Redner
brach eine Lanze für das Pluralwahlrecht der National¬
liberalen . — Rheinböllen gehört zum Wahlkreise des
Reichstagsabgeordneten Dr . Paasche .

Der 26 . November wirft seine Schatten voraus .
Liebknecht , nicht Lynnr !

Aus amtlichen Quellen wird mitgctcilt :
Die Angelegenheit deS RechtSanwaltS Dr . Karl Liebknecht ,der am 12. Oktober d. I . von dem vereinigten zweiten und

dritten Strafsenat der Reichsgerichts wegen Verbreitung eines
hochverräterischen Unternehmens zu einem Jahre sechs Mo¬
naten Festungshaft verurteilt worden ist , beschäftigt zurzeitdas Ehrengericht der Berliner Anwaltskammer .
Es steht zu erwarten , daß die Staatsanwaltschaft in Kürze
die Anklage erheben und die ehrengerichtliche Bestrafung De.
Liebknechts beantragen wird .

Während Verbrecher in Uniform spazieren gehen und
ihre Pension verzehren dürfen , wird das Ehrengericht gegeneinen fleckenlosen Ehrenmann losgelassen, dessen sittliche
Auffassungen von der königlichen Staatsanwaltschaft nicht
verstanden werden. Genosse Liebknecht wird sicherlich mit
voller Ruhe dem Ausgang dieses Ehrenhandels entgegen-
sehen , bei dem höchstens die Berliner Anwaltskammcr ihre
Ehre , aber nicht er die seine verlieren könnte. Natürlich
aber ist für die königliche Staatsanwaltschaft das mit der
Ehre bloß eine Redensart ; ihr handelt eS sich um einen
Stockschlag auf den Magen .

Umland.
Amerika.

Die Kapital - konzentration in den Vereinigten
Staaten von Nordamerika tritt am sinnenfälltgsten in
Erscheinung in der großen Eisen - und Stahlt ndu >

zübringen . JmmerUbt er nur ausweichende Antwörlen , seufzte
nur und wendet sich ab. Es ist doch eigentlich schrecklich , wenn
man seine Mutter nicht gekannt hat . Finden Sie nicht auch ? "

„ In , cs ist schrecklich , liebe Otti .
"

„ ES ist mir immer , als führte ich nur ein halbes Dasein .
Und wenn ich dann so sehe, wie meine Freundinnen ihre Mütter
lieb haben, dann fühle ich mich eigentlich beschämt . Wissen Sie ,
— ich komme mir dann so überflüssig vor , so recht einsam. Ich
habe doch alles , was mein Herz begehrt, ich werde so viel beneidet,
und doch , doch - Wenn Sie wüßten , wie oft ich schon darüber
nachgedacht habe .

" Sie schwieg, und um ihre Lippen zuckte es .
„ Ich weiß eS, mein liebes Kind, ich weiß cs, — ich kann

eS mir wenigstens denken .
" Die Hänfling zog sic liebevoll an sich,

drückte ihr einen zärtlichen Kuß auf die Stirn und versuchte ihr
die trübe Laune zu verscheuchen.

Aber dieses Trüstspenden wirkte nur noch trauriger auf
Otti ein . „ Wissen Sie, " sagte sic wieder — „ manchmal sehe ich
auf der Straße , wie Arbeiterfrauen ihren Männern das Essen
zutragen . Sie schleppen dann gewöhnlich die Kinder mit , an
der Hand eins und rin anderes am Rock . Diese Kinder sind
doch schon alt genug, um sich ihrer Mutter immer noch ent¬
sinnen zu können , wenn sie sie plötzlich verlieren sollten. Und
es gibt doch nichts Schöneres , als eine süße Erinnerung . Diese
Leute haben manchmal nicht satt zu essen, aber doch ihre Er¬
innerung . Ich aber habe keine einzige, trotzdem ich das Kind
eines reichen Vaters bin . So sehr ich mir auch immer den Kopf
zerbrochen habe , um alles aus meinem bißchen Jugendzeit heraus -
zuholcn — niemals sehe ich die Mutter .

"

Solange Fräulein von Hänfling im Hause war , geschah es
zum erstenmal , daß beide so eingehend darüber sprachen . Immer
batte die Scheu, etwas Dunkles , unheimlich Ahnungsvolles zu
berühren , Otti davon adgehalten , darüber zu sprechen . Nun aber
hatte die tzausfrcundin an die Scclenglocke gerührt und hell und
überwältigend klangen die Tone . .Kaum, daß Otti ihr Schluch¬
zen bcmeistcrn konnte . ES war über sie gekommen , wie ein
längst nicht mehr gehörtes Märchen, daS aufS neue eine weh¬
mütige Stimmung erweckte. Wie einem Kinde quollen ihr die
Tränen hervor, die sie mit ihrem seidenen Tüchlcin trocknete .

„Aber mein liebes, gutes Ottichen. Beruhigen Sie sich

Seite
daS Jahr 1906 Erhebungen über die innere Ender Eisen - und Stahlindustrie unternommen . Die
erfolgten Veröffentlichungen ergaben sin Vergleich
Erhebungen von 1890 folgendes Resultat :

^
1890 1905

Zahl der Betriebe 719 807
Investiertes Kapital 414 Mill. Dollar 948 JHn <Besoldete Beamte 4825 16 666

u’ *
Lohnarbeiter 171 181 242 744
Produktionswert 478 Mill . Dollar 905

Einer bedeutenden Verringerung der Betrieb-
"

-^eine noch größere Zunahme des investierten Kapsi^ sdes Produktionswertes gegenüber. Die bedeutendst»» ,ttiebe besitzt oder kontrolliert der Stahttrust . ™

Badische Politik.
Der Mannheimer Fall Schänfele

erregt naturgemäß allgemeines Aufsehen . Mit
niachi die „B . C .

" darauf ausmerlsam , daß es auEqll -erscheinen müsse, wenn die Generaldircktion über der«
‘

Vorfälle , welche die gesamte Presse beschäftigen , keine '
schlüsse gebe , sondern durch keineswegs dazu berufen* fi!gane allerhand Beschwichtrgungsmanover gegen die D»stellungen in der Presse ins Feld führen lasse . Di, i
hauptung , es werde keinem Eisenbahnarbeiter wegen st,sozialdemokratischenGesinnung die Entlassung angedrist durch die Vorgänge beim Fall Schaufele Nr . 1 . be-,widerlegt . Der Former Max Schäufele in der Karls^
Hauptwerkstätte hat , um der Maßregelung zu en^
unterschriftlich seinen Austritt aus der sozialdemokra?
Partei erklären müssen . Eine ganz faule Ausrede
wenn man den Versuch macht , den gematzregelten Üh
Leber als ein Element zu qualifizieren , welches die 2
heit seiner Kollegen und den Verdienst derselben bei
Akkordarbeit beeinträchtigt habe . Tatsächlich liegt dir {direkt umgekehrt, indem man dem Arbeiter Leber feL
seiner direkten Vorgesetzten alle möglichen Schikane »

'
der Arbeitstätigkcit bereitete , so daß er sich beschwert,
rend an die Generaldirektion wenden mußte,
die Vorgänge selbst den entscheidenden Faktoren in

'
Generaldirektion nicht genügend bekannt gewesen ;
eben deshalb hätte man eS auch vermeiden müssen,
solche Notiz , wie die durch die Oberrh . Korresp. verbr̂
in die Presse zu lancieren . Zutreffend bemerkt ds»
„B . C .

" :
„ Solche Beschwichtigungsmanöver, wie sie in der

gegebenen Notiz unternommen werden, schlagen stet» tq '
.

Gegenteil von dem um , was man mit ihnen erreichen
Sic sind auch nicht dazu geeignet, dem Ansehen einer Be'
die sie decken sollen , zu nützen. Wenn einer SiaaisstcLe '
Vorwurf gemacht wird , daß sie einen ihrer Angestellter ;
seiner politischen Gesinnung entlassen hat , dann handest
sich um einen so ernsten Vorwurf , daß Gründe
vorhanden sind , auf diesen amtlich und offen zu
Worten. Auf anderen Wegen sollte man eine staatliche '
Hörde nicht finden , besonders wenn sie selbst der Ansicht
daß erst „ eine amtliche Untersuchung" die gewünschte
schaffen dürfte .

"

Diese amtliche Untersuchung wird , wenn sie o&j:'
vorgenommen wird , den Tatbestand so feststellen, wi «

'
ihn gestern geschildert haben. Es handelt sich im vorlW»
den Falle um bedauerliche Uebergriffe untergeordn

'
Organe , die aber offenbar ohne nähere Kenntnis des r
sachenmatcrials von irgend einer Person in der <8«r
Direktion ohne Wissen der verantwortlii
Faktoren zu decken versucht wurden.

Völlige Uebereinstimmung
soll eine Aussprache unter den Führern des liberalen
über die politischen und taktischen Richtlinien für denkL-
menden Landtag ergeben haben. Ob diese Hebern« ^
mung auch für die Reform der Gemeindeversal '
sung gilt ?

Im Anschluß au diese Mitteilung berichtet der
hciiner „ Generalanzeiger "

, daß in der Sitzung deS entz
Ausschusses der nationalliberalen Partei bezüglich
Präsidcntenfrage die allgemeine Meinung .
^ wn ^ en^sci ^ ns

^
deu^ er ^attZL^ Lx ^ yMMM ^ Ä

doch! Noch nternaIschabe ickstS !e so gesehen ."
"
Die

war so erschüttert, daß es ihr leid tat , dieses Gespräch
'

zu haben.
„ Sagen Sie mir doch , woran ist meine Mutter e

gestorben ? "
„Gestorben ? " wiederholte Fräulein von Hänfling

Sofort hätte sie sich aber auf den Mund schlagen mögen »» .
verbesserte sie sich schnell : „ Ich weiß es wirklich nichts

„ Ja , weshalb wiederholten Sie das eben so merr>»
Damit wollten Sic doch das Gegenteil andeuten . Nicht
Sie wissen mehr, ich sehe c § Ihnen an . . . Sie mEs»
alles sagen !"

Sie bat und flehte, legte die Arme um den HalS der ■
ling , versuchte sie in die Enge zu treiben und gebrauM
all ' die Zärtlichkeiten eines verwöhnten Kinde», bat
seinen Zweck erreichen will . Aber die Hänfling weiidetc fw -
blicb stumm und zuckte nur mit den Achseln. Sie fürchm -̂ -
dicl sagen zu können und daß Tulters cs erfahren würde
sein alter Zorn heraufbcsckworcn werden könnte . ,

Plötzlich schien Otti etwa» zu dämmern . „Sie hat !<®) j
ein Leid angetan , nicht wahr ? Fräulein von Hänfling . >
Sie es zu . Belügen Sie mich nicht .

" Und als diese W
troffen abwandte , fuhr Otti erregt fort : „ ES ist so.
es Ihnen cm . Mein Gott , weshalb hat mich Väterchen '
lich immer belogen .

" .
Fräulein von Hänfling hielt eS für daS best », jj

* .
Gedanken gehörig vuszuredcn . Sie strich ihr lächelnd du» -
klatschte ihr die Wange und schalt sie eine Törin , die *
Einbildung Tinge hctanfbcschwöre, die ganz ander» J £>
hätten . Ihre Mutter sei eben gleich nach ihret Geburt f
wie das ja so häufig im Leben vorkommc . ^Otti schnellte empor. „DaS ist nicht wahr,
Sie fest," brachte sic bebend hervor. „Mein Vater kape ^
doch stets , daß ich vier Jahre alt gewesen sei , al» sic
reimt sich das zusammen. Pfui , wie können Sie nna>

lügen.
"

(Fortsetzung folgte
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K-its 3. Freitag , den 22. November 1907 . Sette 3.
kotzten Zeit die Konsequenzen in der Richtung zu ziehen,
r Niederwahl unseres Genossen Geck unter allen

ttände » abzulehnen . Falls die Sozialdemo -
ÜL+te überhaupt noch ( !) Anspruch auf den 2 . Vizepräsiden -

erhebt, der Eintritt eines Sozialdemokraten ins Prä -
^ ium nur dann zu gestatten sei, wenn seitens der Sozial -
ünnokratie die bestimmten Garantien für ihren Vertreter
genommen werden.

ES scheint beinahe so, als hätten die Nationalliberalen
. ^ it gerechnet , daß die sozialdemokratische Fraktion , um

! iat Nationalliberalen nicht irgendwelche Unannehmlichkei -
bereiten, auf ihren Anspruch bei der Besetzung des

äsidiums verzichteten. Diese Auffassung ist natürlich
-nso falsch wie es thöricht ist, zu glauben , die Sozial -

^ mokratie ließe sich von den Nationalliberalen irgend
Itaetö « Vorschriften über die zu befolgende Taktik machen .
6*06 die Nationalliberalen in der Frage der Besetzung des
i Präsidiums ihre Stellung vom letzten Landtag einer Re
fMon unterziehen, konnte nach den vorhergegangenen Dis ^
' kisfionen über diese Frage in der nationalliberalen Presse
Mt mehr überraschen. Eine andere Frage ist die , ob die

nkslibcralen ihren bisher in dieser Sache cingenomme -
, Standpunkt ebenfalls aufgeben und von der Soziab
pofratic verlangen werden , daß sie bei ihren Personal -
Mägen und bei ihrer Taktik Rücksicht auf die Wünsche
- Ratwnallibcralen nehme . Darüber wird man ja in
j nächsten Woche schon Bestimmtes erfahren . Die Sozial -
Jwkratie kann jedenfalls in aller Ruhe die Dinge an sich
r«nkommen lasten.

Eine« kuriosen Vorschlag
ht ein gewisser Herr W i n k e l m a n n in der „Breisg .

chmg
" für die Reform unseres Gemeindewahlrechts . An

hast Herr W. diese Reform für gar nicht notwendig .
Userr Gemeinwesen seien ihren Aufgaben auf sozialem ,
stigem und materiellem Gebiete nachgekommen. Vom
andpunkt der besitzenden Klassen aus betrachtet,

Herr W. Recht haben : die Nichtbesitzenden können
er solchen Auffassung der Dinge aber unter keinen Um-
nden zustimmen. Herr W. will aber trotzdem einer Re-

unseres Gemeindewahlrechts aus politischen
. linden zustimmen und zwar schlägt er für die Wahl des
Lrgerausschusses das Reichstagswahlrecht auf der Gründ¬
er des Proporzes vor / Das wäre ein akzeptabler Vor-
ag. Allein Herr W . müßte kein Nationalliberaler sein,
m er sich nicht ein echt nationalliberales Hintertürchen
m ließe , durch welches er die brutale Macht der Klas-

Mrrsckaft des Besitzes auf den Rathäusern wieder ein-
-DUggcln will . Herr W. fordert nämlich die Beseitigung

tadtrats und an dessen Stelle eine sozusagen erste
lamm er für die Städtevertretung , in welcher die ver¬

miedenen Interessengruppen (Grundbesitzer, Handwerker,
.irbeirer , Fabrikanten , Privatiere usw . ) vertreten sein sol-

m und zwar jede Gruppe nach ihrer wirtschaft -
!ichen Bedeutung , nach der Höhe ihres

teuerkapital s . Dieser Ständestadtrat bestände
aus der Hälfte bis zu einen : Drittel des Bürgeraus -

lsies und wäre diesem nahezu gleichberechtigt. Alle An-
ze komnien vor beide Kollegien ; im Notfälle tritt
nchzählen der Stimmen ein . Die Bürgermeister ,
^stützt von einigen besoldeten Räten , hätten die Vol¬

len vorzubereiten , zu vertreten und für ihre Durchfüh-
iz zu sorgen.
Denn Herr W. seine 1 . Kammer fallen läßt , akzep -

ncn wir den Vorschlag : so ist er für uns unannehmbar ,
oe im Elsaß geht , wo man bekanntlich in der Gemeinde -

lerstetung das Einkammersystem hat , muß in Baden auch
lweiich sein. Die Nationalliberalen beurteilen derartige
Kranen ausschließlich vom Standpunkt ihres Parteiegois -
uus . Ihre sonstigen Einwände gegen die Reform in demo-'
rrmschem Sinne sind fauler Zauber . Den Nationallibe -

le<en muß man immer erst durch Wahlniederlagen einiges
kerständnis für die demokratischen Forderungen und die
Notwendigkeit deren Durchführung beibringen . Das wird
«ch im Kampfe um die Gemeindewahlreform kaum anders
Mn .

Der nationalliberale Parteitag
uni» am Sonntag , den 8 . Dezember , in Lahr stattfinden .

Offenburg. Herr Pfarrverweser Karle sendet uns folgende
Erklärung :

Aus dem Wortlaut des Artikels in Nr . 265 , Seite 2, mutzte
zweifelsohne jedermann annehmen , ich hätte entweder im „ Schul,
lokal " oder doch innerhalb der Schule Sammlungen für den
„Kindheit-Jesu -Verein " vornehmen lasten, oder in der Schule
zum Sammeln aufgefordert bezw . „Sammlerinnen " emfgestellt .
Deswegen sollte denn die Schulleitung gegen mich aufgerufen
werden. Gegen diese in jeder Weise unberechtigten Behauptungen
habe ich in einer Berichtigung mich verwahrt , halte dieselbe voll
und gauz aufrecht und erkläre dem Herrn Korrespondenten fol¬
gendes:

1 . Hier in Ofsenburg besteht überhaupt kein Kindheit-Jesu -
Verein , wohl aber ein Werk der hl. Kindheit Jesu , wie das
in ganz Deutschland und weit über besten Grenzen hinaus eben¬
falls existiert. Dasselbe hat den Zweck , Heidenkinder loszukaufen
und ihnen ein menschenwürdiges Dasein zu verschaffen , also ein
Werk , gegen das selbst ein Sozialdemokrat nichts einwenden
sollte .

2. Dazu . geben gewöhnlich Kinder mit Erlaubnis der
Eltern freiwillige kleine Beiträge bezw . Almosen, die
nach dem Jahresbericht bei der weiten Ausdehnung zu erheblichen
Summen anwachsen . Dadurch kommt den Kindern zum Bewutzt -
sein, datz es Arme und Verlassene gibt, für die zu sorgen Pflicht
auch der besitzenden Klasse ist.

3. Solche freiwillige Almosen habe nun weder ich
noch einer meiner Kapläne jemals innerhalb der Schule ange¬
nommen, vielmehr wurden sie ausnahmslos nur privatim autzer-
halb der Schule und stets nur nachdem die Eltern hiezu ausdrück¬
lich die Erlaubnis erteilt hatten , in Empfang genommen. Das
trifft auch unbedingt bei der „ kleinen Religionsschülerin" des
Korrespondenten zu, die uns ganz genau bekannt ist.

4 . Regelmätzig wird noch ausdrücklich den Kindern einge¬
schärft , datz sie nie innerhalb der Schule solche Almosen
von anderen annehmen dürfen , das geschah auch in dem vom
Korrespondenten gemeinten Fall .

5. Für dieses unser Vorgehen, das einzig die Paftoratton
angeht , sind wir der Schulleitung keinerlei Rechenschaft schuldig
und selbst der grotzh. Oberschulrat hat gegen dieses Recht der
Eltern , durch die Hand der Kinder Almofen zu spenden , nichts
einzuwenden.

Damit ist wohl auch dem Herrn Korrespondenten aus Offen¬
burg bewiesen , datz sein Vorwurf gegen den Unterzeichneten
unrichtig, also auch „unwahr " und damit ungerecht war und er
wird zweifellos bei einigem guten Willen und objekttver Be¬
trachtung der Sache selber die Richttgkett des Vorstehenden er¬
fahren . A. Karle , Pfarrverweser .

folgenden Lokalen auf : Gasthaus zum „ Rebstock" und Gasthaus
zum „ Sttautz " . Die Arbeiter wollen diese Lokale berücksichtige«.

Billingen, 22. Nov . Eine grotze öffentliche Versammlung
ist auf morgen Samstag Abend in die „Tonhalle" anberaumt , in
welcher Hans Baur aus Mannheim über „Die steigende
Lebensmittelverteuerung und wie gedenkt
sichdiehiesigeEinwohnerschaftdazuzu steiler ^'
referieren wird. Wir hoffen, datz sich die Arbeiterschaft un»
besonders die Mitglieder des Konsumvereins zahlreich in dieser
Versammlung einfinden.

Donaueschingen, 20. Nov . Die Genoffen und Gewerkschafts¬
mitglieder, sowie die Arbeiterradfahrer seien darauf aufmerksam
gemacht , datz am Sonntag , 24 . Nov . , nachmittags 2 Uhr, im Lokal
bei Höfler eine kombinierte Versammlung stattfindet betreffs
der in Aussicht genommenen Weihnachtsfeier. (Siehe Vereins-
Anzeiger.)

Jlus der Partei .
Berghausen, 20. Nov . Die Parteigenossen sowie Volksfreund¬

leser werden darauf aufmerksam gemacht , datz am Sonntag .
24. Nov ., mittags 3 Uhr, im Gasthaus zur „Ärone " Genosse
Landtagsabg . Wilh . Kolb über die Lebensmittelteue¬
rung sprechen wird . ES ist Pflicht jedes Einzelnen , dafür Sorge
zu tragen , datz die Versammlung gut besucht wird . Die Parole
mutz am Sonntag heitzen : „Auf in die Versammlung in der
„Krone"

.
"

Bruchsal, 20. Nov . Am Samstag , 23 . ds . Mts ., abends
präzis 8 Uhr, findet im Gasthaus zum „Einhorn "

( Nebenzimmer)
eine Versammlung der sozialdemokratischen Partei statt . Tages¬
ordnung : „ Verbreitung der Volkskalender und
Agitation für den „ Volksfreund "

.
" Parteigenossen

und Gewerkschaftskollegen ! Erscheint am Samstag Abend voll¬
zählig. Es gilt , eine energische Agitation in die Wege zu leiten.
Dazu ist erforderlich, datz jeder Einzelne , welcher das Bestreben
in sich trägt , an dem Ausbau der Organisatton und der Ver¬
breitung der Arbeiterpresse mitzuwirken , in dieser Versammlung
zu erscheinen hat . Genosten, wenn wir vorwärts kommen wollen ,
ö müssen wir versuchen , der Arbeiterpreffe einen grötzereu Ein¬
lutz zu verschaffen . Das können wir nur dadurch erlangen ,

wenn wir nicht eher ruhen , bis die jetzige Abonnentenzahl ver¬
doppelt ist. Dieses Ziel wäre schon zu erreichen, wenn jeder
organisierte Kollege im Besitze der Arbeiterpreffe wäre . Also auf
zur Arbeit , versäume keiner die Versammlung !

Ottenau (Murgtal ) , 19. Nov . Der „ Volksfreund" liegt in

Die Einweihung des Denkmals für August DreeSbach fxntel
bekanntlich am Todestag (Montag , den 25 . November) statt .
Es ist eine schlichte Feier vorgesehen, zu der die Organisationen
der klaffenbewutzten Arbeiterschaft Delegationen entsenden.
Jedem Parteigenossen steht es natürlich frei , sich ebenfalls an der
Feier zu beteiligen. Die Teilnehmer sammeln sich Punkt 2 Uhr
vor dem Krematorium auf dem Friedhof .

Elf Monate Gefängnis . Genoffe v. L o j e w s k i , Redakteur
der „Tribüne " in Erfurt , wurde am Sonntag Nachmittag nach
elftnonatiger Haft aus dem Gefängnis entlasten. Fast ein Jahr
war , er hinter den Mauern des Gefängnistes lebendig begrabe«,
weil er am 21. Januar 1906 zu Gewalttätigkeiten aufgererzt
haben sollte , weil er angeblich unsere über jeden Zweifel erhabe¬
nen Staatseinrichtungen „verächtlich " gemacht hatte und dritte «»
hatte ein Prediger Strafantrag wegen Beleidigung gestellt , wo¬
für Lojewski drei Monate erhielt ; der Frevel an der Majestät
unseres Preuhenstaates wurde mit acht Monaten Gefängnis «cks
ausreichend gesühnt erachtet. Gebeffert hat er sich übrigens
nicht , er bleibt seinem Beruf treu und tritt in die Redaktüm deS
neugegründeten „Volksfreund" in Sonneberg ein.

Srivetkscbaniicbes.
Bei der Gewerbegerichtswahl in Würzburg , die nach de»

System der Verhältniswahl stattfand , erzielten die freie« Ge¬
werkschaften 1851, die Christlichen 558 Stimmen . Elftere er¬
halten 15, letztere 5 Beisitzer . Die freien Gewerkschaften ge¬
winnen einen, die Christlichen verlieren einen Sitz.

Die Markthelfer rühren sich. Das Vorgehen der Leipziger
Buchhandlungs-Martthelfer wirkt jetzt auch auf ihre Kollegen in
der Papierbranche . Diese beschossen , in eine Bewegung znr
Befferung ihrer Lag« eiuzutreten , da sie in vieler Beziehung
sehr schlecht sei. Selbst ältere Kollegen verdienten höchstens
18—22 Mk . Vorläufig will man erst einige Versammlungen ab¬
halten , um alle Kollegen über ihre Lage aufzuklären .

Badiscbe Chronik.
Durlach.

21 . November.
— Bor dem Landgericht Karlsruhe gelangte am Mittwoch

die Anklage gegen den im Jahre 1881 geborenen Taglöhner Karl
Steinbrnun wegen Diebstahls zur Verhandlung . Der An-
geschuldigte ist wegen Eigentumsvergehens schon vielfach und
erheblich vorbestraft und wurde zuletzt nach Verbüßung einer
längeren Freiheitsstrafe im Januar ds. Js . aus dem Gefängnis
entlasten. Nachdem er feine Freiheit wieder erlangt hatte,
begab sich Steinbrunn nach Durlach , wo er an verschiedenen
Plätzen , zuletzt bei der Kanalisation arbeitete . Zu seiner in
Durlach wohnhaften Familie durfte der Angeklagte nicht mehr
kommen , da ihm sein Stiefvater wegen seines verwerflicher
Lebenswandels das Betreten der elterlichen Wohnung untersagt
hatte . Trotz dieses Verbotes begab sich Steinbrunn am 10. Sep
tember in die Behausung seiner Eltern zu einer Zeit , in der
niemand dort anwesend war , um , wie die Anklage annahm , zu
stehlen . Es wurde ihm auch zur Last gelegt, aus dem an einen
Fabrikarbeiter namens Wolf vermieteten Zimmer mehrere
diesem gehörende Kleidungsstücke , eine Juppe , eine Weste und ein
Paar Stiefel , Gegenstände im Werte von 28 Mark , entwendet

'» ° . |
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ersten Jugendformen bei deren.
Bon M . H . Baege (Friedrichshagen ) .

- (Nachdruck verboten.)
Die grotze Mannigfaltigkeit , welche das Tierleben in seinen

^
" ■urn darbietet , spricht sich unter anderem in hohem Matze

f darin aus , wie in dem neugeborenen Tiere in Vergleich
t“ -einen Eltern seine individuelleSelbständigkeit an Gestalt

; leiblicher und seelischer Befähigung bUschaffen ist und wir
f wt gewöhnt, uns in dieser Frage tief unter die Tiere zu stel-

d« datz Kind des Menschen fast in jeder Beziehung viel
■ seine Selbständigkeit und Ausbildung erhält , als da?

0^ »e irgend eines Tieres . Es liegt in dieser Seite der Tier -
; Schichte ein so außerordentlich reicher Stoff vor, datz ein Buch
' ^ sdrrlich sein würde , um ihn zu erschöpfen . Nichtsdesto -
:

T^ tger will ich es hier versuchen , wenigstens die Hauptzügek®9’1 zusammenzustellen.
Dabei muffen wir uns zunächst darüber verständigen , wo
das Leben des neugeborenen Tieres beginnen lasten wollen,
dem Berlasten des Mutterleibes , scheint hierauf die richtige,

^ 'Sstens die sich zunächst darbietende Antwort zu sein. Allein,
- wüsten sie zurückweisen , den sonst begänne ja das Leben
- 7* verlegenden Tiere mit dem Augenblicke , wo das Muttertier
: ® gelegt hat . Ein Ei ist aber noch kein Tire , sondern blotz

T* entwicklungsfähige Keim eines solchen. In einem frischge -
.'ftn Hühnerei haben wir noch kein Hühnchen, und wenn uns

ein Hühnerei und daneben ein gleich grotzes Ei eines
i ^ e«en Vogels in ein Glas schlägt , so ist der auch auf diesem
; Kundige vielleicht im stand« , beide zu unterscheiden, aber
, nach den Merkmalen , durch welche ein Huhn und der an -
- Vogel eben eine andere Art ist , denn es ist von diesen Merk-

dem frischen Ei noch nicht die leiseste Andeutung vor-

8ir muffen also den ftaglichen Beginn anderswo suchen ,«r vielmehr , wir müffen ihn bei den Eierlegenden suchen , oder
^ öem Ei verlegen, wodurch die Gleichheit mit der sogenann-
7* Lebensgeburt hergestellt wird. Diese Auffassung findet da-
rj

* »ine Rechtfertigung, datz die lebendgeborenen Tiere vorher^ Viutterletze aus de« Ei entschlüpfen, was z . B. hei einer

Sumpfschneckenart der Fall ist , während die eierlegenden Tiere
den Eizustand autzerhalb des Mutterleibes noch eine Zeitlang
fortsetzen .

Obgleich wir es daher mit dem Eizustande der Tiere hier
eigentlich nicht zu tun haben , so soll wenigstens eine Bemerkung
hierüber vorausgeschickt werden . Diese betrifft die Dauer des
Eizustandes bei den verschiedenen eierlegenden Tieren , worin
eine auffallende Verschiedenheit besteht . Wir wissen , datz die
Wärme die Hauptbedingung zur Entwicklung des Tieres inner¬
halb des Eies bis zu dem Zustande ist , wo dieses dann die Eier¬
schale durchbricht . Diese Wärme ist für die meisten Tiereier
die atmosphärische, oder überhaupt die örtlich sie umgebende;
nur die Vogeleier werden durch die Wärme des elterlichenLebens
gezeitigt, die freilich auch künstlich ersetzt werden kann.

Diese Abhängigkeit der Entwicklung des Keimes im Tierei
von der Wärme bringt es mit sich , datz die Dauer des Eizustan¬
des wenigstens zum Teil von dem Grade der umgebenden
Wärme abhängig ist , wie bekanntlich das Auskriechen der Sei¬
denspinnerraupen aus den Eiern durch deren Aufbewahren in
Eiskellern bis zur Entfaltung des Maulbeerbaumes , dessen
Blätter ihnen zur Nahrung dienen , zurückgehalten werden kann.
Aber auch unabhängig von dem Wärmegrade ist die Dauer des
Eizustandes bei den verschiedenen Tierarten eine sehr verschie¬
dene , bald nur wenige Tage , bald Monate , oder selbst ein Jahr ,
ja bei manchen wahrscheinlich viele Jahre umfassend. Tiefer in
die Eifrage einzugehen, verbietet uns hier der Raum .

Bei dein Uebergang zu der Betrachtung der verschiedenen
Beziehungen der neugeborenen Tiere finden wir in einigen
Tieren ein Zwischenglied, was wir hier hervorheebn wollen. Es
sind das diejenigen Tiere , welche abwechselnd Eier legen und
lebendige Junge gebären . Dies gilt von vielen niederen Tieren
und bei den Insekten namentlich von den Pflanzenläusen . Diefl
bringen uns auf die hier ebenfalls einschlagende, höchst auffal¬
lende Erscheinung der Parthenogenesis (Jungfernzeugung ) , der
Geburt ohne vorausgegangene Befruchtung des Eies , welche auch
bei den Pflanzenläusen vorkommt. Diese lästigen , allgemein
bekannten Schmarotzer hat man schon oft sorgfältig beobachtet
und in einem Sommer bis 10 und mehr Generationen , blotz aus
Weibchen bestehend , Hervorbringen sehen .

Wen« wir uns zu den verschiedenen, namentlich zu den ge-

staltlichen Beziehungen des ersten Jugendzustandes bei den
Tieren wenden, so treten uns zwei Klaffen dieses Zustandes ent¬
gegen , die eine, wo das junge Tier in der wesentlichen Gestalt
dem Muttertiere gleicht und die andere , wo dies nicht der Fall
ist. DaS letztere bedingt die bekannte Metamorphose , welche am
durchgreifendsten bei den Insekten vorkommt, wo sie bekanntlich
mit den wunderbarsten Erscheinungen verbunden ist.

Diejenigen Tiere , welche bei der Geburt dem Muttertic : /
nicht gleichen , find wieder in einer höchst auffälligen Weise dar : . :
verschieden , datz die einen ihre Fortpflanzungsfähigkett erst er¬
langen, nachdem sie erwachsen und dann dem Muttertiere gleiä,
geworden sind , die anderen aber ihr ganzes Leben hindurch de /
Mutter unähnlich bleiben und sich sogar als solche, nicht selten
als Generationen hintereinander , vermehren , bis endlich ein .
letzte Generation der Mutter wieder gleich ist.

Diese höchst merkwürdige, nur bei niederen Tieren vorko,n -
mende Erscheinung hat man Generationswechsel genannt . Für
diejenigen, welch« vom Generationswechsel noch nichts gehört
haben, wird das Wesen desselben durch ein vergleichendes Bei¬
spiel am schnellsten klar werden . Es würde nämlich ein Gene¬
rationswechsel sein, wenn die Raupen sich als solche fortpflanzen
könnten, bis endlich etwa aus einer 3 . oder 4 . Raupengeneration
eine Schmetterlingsgeneration würde .

Was nun die Jngendzustände jener Tiere anbetrifst , die
gleich von Anfang an , wenn auch zuweilen noch sehr unvollkom¬
men, die elterliche Gestalt an sich tragen , so ist festgestellt , daß
diese Formen hauptsächlich in der höheren Tierwelt Vorkommen .
Dies ist wenigstens als eine Regel zu betrachten , die freilich auch
ihre Ausnahmen hat , denn es gibt auch unter den niedere«
Tieren einige, deren erste Jugendzustände eine grotze Elterw -
ähnlichkeit aufweisen . Auch das darf als Mehrheitsregel gel¬
ten, daß die lebendig geborenen Tiere den Eltern mehr gleichen
als die Eigeborenen.

Die Zahl derjenigen Tierarten ist nicht gering , dere« erste
Jugendzustände noch gar nicht bekannt find. Das gilt nament¬
lich von vielen im Wasser lebenden, deren Aufenthaltsort umso-
mehr eine Beobachtung erschwert, je kleiner die jungen Tiere
sind . So kennt man z. B . von unseren allgemein verbreiteten
Sützwastermuscheln zwar Wohl die Embrhonengestalt , in der did
jungen Tiere das Muttertier »«klaffen, aber »ie sich hie« « qtz-
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zu haben . Ter Angeklagte erklärte , daß er sich einer Diebstahls
nicht schuldig gemacht habe . Die in Frage kommenden Kleidungs¬
stücke hätte er allerdings wcggenommen , aber er habe dieselben
für das Eigentum seines Stiefbruders gehalten und nicht ge¬
wußt , daß sic dein Wolf gehörten . Er habe sich für berechtigt ge-
halten , die Sachen an sich zu nehmen , La er noch eine Juppe ,
Weste und Stiesel , die ihm gehörten , zu Hause gehabt , sic aber
nicht gesunden hätte . Zugcben mußte der Angeklagte , daß er
mit den fraglichen Kleidungsstücken nach Karlsruhe gegangen
war und sie dort verseht hatte . Nach der Beweisaufnahme war
kein Zweifel , daß der Angeklagte lediglich zur Verübung eines
Diebstahls in die elterliche Wohnung eingcdrungen war .

Er wurde unter Anrechnung von 1 Monat Untersuchungshaft
zu 1 Ihr 2 Monaten Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverlust ver¬
urteilt .

Freiburg .
St . November .

— Wir machen hiermit die organisierte Arbeiterschaft auf
das am Sonntag , den 24 . November , nachmittags 8 Uhr , im
Koloffeum stattfindende Konzert nochmals aufmerksam . Das¬
selbe mußte , wie schon früher mitgeteilt , durch das Ableben des
Grotzherzogs verschoben werden und konnte leider nicht früher
im nämlichen Saale abgehalten werden . Trotzdem uns dieser
Zwischenfall ein bedeutender finanzieller Schaden war , haben wir
keine Kosten gescheut , um das Konzert doch zur Auffiihrung zu
bringen .

Dasselbe wird hauptsächlich arrangiert , um dem Kunst¬
bedürfnis des arbeitenden Volkes Rechnung zu tragen und wir
erwarten deshalb , daß jeder , dem ei nur irgend möglich ist,
diese Gelegenheit in der ausgiebigsten Weise auch ausnützt . Noch
in keinem unserer vorhergehenden Konzerte dürfte des Künstle¬
rischen so viel geboten worden sein , wie es bei diesem der Fall ist.
Nebst gutgeschulten Chören kommen eine Anzahl von erstklassi¬
gen Opernkräften gesungene Solis zum Vortrag und ist dies ein
Beweis , daß der Verein bestrebt ist , auf der Etappe idealer
Kunst vorwärts zu schreiten .

Also auf . Genossen ! Wer am Sonntag einige
genußreiche Stunden will , der komme ins
Kolosseum !

— Jahr es wendefeier . Wir bitten die Parteigenossen ,
ihre sangeslustigen Kinder morgen Nachmittag um drei Uhr in
die Restauration zur „Stadt B e l f o r t " zu schicken , wo je¬
weils am Mittwoch und Samstag Nachmittag die Proben für
den Kinderchor zur Jahreswendefeter stattfinden . ES
können nur Kinder im Alter von über 7 Jahren und solche von
politisch oder gewerkschaftlich organisierten Arbeitern zugelassen
werden .

— Gestern ist , wie schon mitgeteilt , der frühere ZentrumS -
abgcordnetc M a r b e gestorben . Der Dahingeschiedene war ein
eifriger Katholik . Der Zentrumspartei gehörte er wohl mehr auS
religiösen , als aus politischen oder wirtschaftlichen Gründen an .
Die Zentrumspartei und die katholischen Vereine haben ihm be¬
sonders in materieller Beziehung viel zu verdanken . Marbe war
mehrere Jahre Stadtrat und Stadtverordneter , von 1871 bis
1879 und von 1887 bis 1895 Landtagsabgeordneter für den Be¬
zirk Staufen . Im Reichstag vertrat er den Freiburger Kreis
von 1884 bis 1887 , und von 1890 bis 1906.

— Dieser Tage hat im Gewerbeverein der Geschäfts¬
führer der Südwestdeutschen Baugewerksberufsgenossenschaft
einen Vortrag über das Unfallversicherungsgesetz gehalten . Herr
M a r tz hat dabei die Wünsche der Unternehmer deutlich aus¬
gesprochen . Zunächst entschuldigte er die scharfe Kontrolle , welche
über die Führung der Lohnlisten notwendig sei . Durch zu nie -
drige Angaben der Einzelnen würden die andern geschädigt , indem
diese dann mehr bezahlen müssen . Ferner lvandte er sich gegen
die Rentenzahlung an solche , ivelche ihren Wohnsitz in über -

rcihenden nächsten Formstufen sind noch nicht bekannt . Dieser
.Fall , neben welchem viele andere existieren , deutet zugleich dar¬
auf hin , daß viele Tiere ihre ersten Jugendzustände an besonders
geschützten und verborgenen Orten zubringen mögen .

Die Elternsorge für ihre Jungen steht keineswegs in ge¬
radem Verhältnis zu der größten Abweichung dieser von jenen ,
während man doch geneigt sein könnte , anzunehmen , daß die
größte Verschiedenheit des Kindes von der Mutter eine um so
größere Pflege von seiten der letzteren notwendig mache . Dabei
bleibt immer noch zwischen Vorsorge und Pflege wohl zu unter¬
scheiden , welche beide übrigens keineswegs immer nebeneinander
bestehen . Die eierlegenden Insekten treffen sehr oft die wun¬
derbarste Vorsorge für ihre Jungen , aber Pflege können sie
diesen umsoweniger angedeihcn lassen , als sie gleich nach der
Eiablage sterben . Der nestbauende Vogel sorgt vorausbedacht
für das Gedeihen seiner Kinder , die er nachher noch lange Zeit

fütternd und schützend pflegt , während der Fisch sich nicht im
mindesten um sein Junges bekümmert , obgleich dieses nach dem
AuSschlüpfen au « dem Ei ein noch durchaus unfertiges
Wesen ist.

seeischcn Ländern nehmen . Vielleicht soll dadurch der Einfuhr
von KuliS Vorschub geleistet werden , denn hinter dieser Forde¬
rung lauert schon gut sichtbar die andere , welche die Beseitigung
der VcrsicherungSpflicht für die Ausländer bringen soll.

Dann kam da « Steckenpferd aller Unternehmer , die Be¬
seitigung der sogenannten kleinen Renten . In
diesem Punkte sind wir denn doch gegenüber dem Redner fol -
gender Meinung : Statt daß die Herren für eine scharfe Durch¬
führung der Unfallverhütungsvorschristen sorgen , um dadurch die
Zahl der Rentenempfänger zu vermindern , sollen die Arbeiter
auf ihre Rechte verzichten , nur damit die Herren , welche sehr oft
nur um ihren Profit zu erhöhen , alle Vorsichtsmaßregeln außer ,
acht lassen , nicht gar soviel zu bezahlen brauchen . Wer im
Dienste des Unternehmertums einen Teil seiner Arbeitskraft ein¬
büßt , der mutz auch dafür entschädigt werden . Die Arbeiter
können verlangen , daß bei allen Unfällen gleich von Anfang an
für die Dauer der Erwerbsunfähigkeit die Vollrente bezahlt wird .
Bei dem heutigen Zustand ist jeder Arbeiter 13 Wochen auf die
Krankenkasse angewiesen und die meisten Unfälle sind dann ge¬
heilt . Es ist also nickt richtig , wenn die Unternehmer behaupten ,
sie müßten für die Unfallfolgen allein aufkommen , ganz abgesehen
davon , daß die Unternehmer die Lasten ja doch wieder abwälzen .

Des weiteren verlangte Herr M a r tz, daß die Arbeiter , so.
fern sic beim Schiedsgericht unterliegen , die Kosten zu tragen
haben . Damit soll erreicht werden , daß die Arbeiter sich die
Rentenabzüge ruhig gefallen lassen .

Als letzte „ Reform " verlangt er noch die Beseitigung des
Reservefonds , weil ein solcher auf diesem Gebiet nicht nötig sei.
Hierauf ist zu erwidern , daß ein Reservefond für die geplante
Zusammenlegung der einzelnen Versicherungszweige notwendig
ist, denn die Krankenkassen und die Versicherungsanstalten müssen
große Reserven ansammeln und bei einer Zusammenlegung
müßten doch auch die bezugsberechtigten Unfallrentner mit über¬
nommen werden . Wenn nun die Berufsgenossenschaften nicht
über angesammelte Mittel verfügen , so müssen eben die anderen
Versicherungsinstitute für diese übernommenen Rentner auf .
kommen , es würden also auch hier wieder die Lasten für die Un¬
fallfolgen zum großen Teil den Arbeitern aufgebürdet . Die Ar¬
beitgeber spüren offenbar vom jetzigen Reichstag Morgenluft und
machen jetzt ihre Forderungen laut geltend , uni so lauter müssen
auch die Arbeiter die ihrigen geltend machen .

— Arbeiterrisiko . Im Bergwerk Kappel bei Frei -
burg verunglückte gestern ein Bergmann dadurch , daß eine sitzen¬
gebliebene Dynamitladung erst losging , als der Arbeiter wieder
mit der Tätigkeit begonnen hatte . Der Mann starb auf dem
Transport aus dem Stollen .
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Grötzingen , 20. Nod . Etwas ungewöhnliche „ Kunden " sah
nian am Sonntag Haus für Hau » abklopsen . Es wurde wieder
kräftig der Bcttelsack geschwungen und zwar für den — „ G ustav -
Adolf - Verei n " . So etwa » ist natürlich erlaubt . Wagt
sich aber so ein Landstratzenproletarier , und deren gibt eS gegen¬
wärtig wieder viele , halb erstarrt in ein Haus und bittet um
einen Teller Suppe , gleich hat den die Polizei am Kragen , denn
das verstößt gegen die Gesetze. Ja , wenn zwei dasselbe tun —

Bruchsal , 22 . Nov . Es sei hiermit nochmals auf die am
Samstag , 23 . November , abends 8 Uhr , im Gasthaus zum „ Ein¬
horn "

( Holzmarkt ) stattfindende Brauerei - Arbeiter -
Versammlung aufmerksam gemacht . Hoffentlich schenken
die Brauerei -Arbeiter der Versammlung die gebührende Beach¬
tung . ( Siehe Inserat .)

* Kavpelrodeck, 21 . Nov . In einem Anfalle von Schwermut
ließ sich in der Nähe des Bahnhofes der ledige 32 Jahre alte
Schuhmacher Anton Basler vom Zuge überfahren . Der
Unglückliche war schon seit längerer Zeit leidend .

* Glottertal - 21. Nov. Die Landwirte hiesiger Gegend er¬
höhten den Milchpreis von 16 auf 18 Pfennig .

* Bonndorf , 21 . Nov . Tos Anwesen des Kaufmanns Jakob
Guggenheim wurde ein Raub der Flammen . Die Fahr -
nisse sind vernichtet . Die Bewohner konnten kaum da » Leben
retten .

* Mannheim , 21 . Nov . Am Hause 8 1 , 10 wurde auf Ver¬
anlassung der Stadt eine Bronzetafel mit folgender Inschrift an -
gebracht : „ Dieses Hau » bewohnte und besaß Dr . Friedrich
Hecker, Führer der Volksbewegung von 1848 , geb. zu Eichtersheim
am 28. September 1811 , gestorben zu St . Louis den 24 . März
1881.

" —
* Mosbach , 21 . Rov . Der bei dem Bahnunglück schwer ver¬

letzte Herr B a n s b a ch ist nun auch seinen schweren Verletzungen
erlegen . Der sonst ä u ß e r st gewissenhafte Bahnwärter Kipp¬
halm wurde auf freien Fuß gesetzt.

* Vom Odenwald , 21 . Nov . Gestern Abend hat sich der erste
Schnee eingestellt .

€in Prozess um rr Cote.

Beamten gar nicht aus . Und die Regierung denft
'

nicht daran , das Beamtenmaterial zu vermehren . Damit ,die Sache abgetan . Und die Arbeiter in Elsaß und Loth»i
haben das beruhigende Bewußtsein , daß jedem von ihnen
Tages dasselbe passieren kann , was in GeiSpolSheim Pafftet*

1
? ]und daß es nicht etwa am guten Willen der Regierungwenn ihnen nichts passiert . Auf die erste Frage , wie es

konnte , daß die Fenster vergittert waren , gibt die heute
nende Verhandlung Antwort ; wie auch auf die Fragens
Einhaltung der übrigen Arbciterschutzvorschriften . ^

Angeklagt ist der 30 Jahre alte Verwalter Humbrecht wniedergebrannten Fabrik . Die Anklage lautet auf :
' **

1 . Fahrlässige Tötung von 22 Menschen «schwere »m
lässigkeit ) . * *

2. Fahrlässige Brandstiftung .
3. Vergehen gegen die Gewerbeordnung ; da Arbeiter ^Arbeiterinnen unter 16 Jahren länger als

Stunden und nach 8% Uhr abends und Arbeite :
über 11 Stunden in der Fabrik beschäftigt
«88 130— 137 der Gewerbeordnung ) .

4 . Verstoß gegen die Bestimmungen über die Genehm«
zur Fabrikation .

Der Angeklagte ist wegen Körperverletzung und
vorbestraft . Das Verhör ergab , daß der Angeklagte
viel Ueberstundcn machen ließ , daß am Vorabend
Brander die Angestellten 12 Stunden arbeiteten . Die
stimmung , daß täglich nur zwei Kilogramm Zelluloid und
durch 10 Arbeiter verarbeitet werden dürften , und daß die

"
^

fälle allabendlich hinausgeschafft werden müßten , will der An»,klagte nicht gekannt haben . Den Neubau , behauptet
'
»

erst nach Revision durch die G ew erb einspektizzin Betrieb genommen zu haben . Der Raum , in dem das
glück geschah, umfaßte in der ersten Zeit 10 Arbeiter an 8
schinen , später 27 Arbeiter , die kaum nebeneinander arbeiUkonnten , sodaß schließlich infolge von Platzmangel , der Korb »tzden Zelluloidabfällen neben den Ofen zu stehen kam. %
Menge der Abfälle betrug täglich 10 bis 15 Kilogramm .
Rauchverbot befolgte der Angeklagte selbst nicht .
Korb , der bis oben mit Abfällen gefüllt war , wurde am Voradmides Brandes nicht entleert . Dieser Umstand hat «
wesentlichen die unheimliche Verbreitung des Brandes verursach.Festgestellt wird noch, daß der Ofen mit Petroleum geheizt um.Auf Antrag des Vertreter » der Anklage wird konstatiert ,im Stanzraum ungefähr 110 Kilogramm Zelluloid untergebräch
waren , im übrigen Gebäude ca . 50 Kilogramm , ferner noch tk
Gefäß mit 45 Kilogramm flüssigen Zelluloids . In dem
bäude befanden sich demnach im ganzen 250 Kilogramm Zellulotz.

Ms der Residenz.
* Karlsruhe . 22. Novbr.

Ter Prozeß Obkircher -Wacker ,
der heute in der Berufungsverhandlung vor dem hiesi««
Landgericht erledigt werden sollte , wurde vertagt . Ru
strebt eine außergerichtliche Regelung der Sache an . &-
taimtlicy hat das hwjige Schöffengericht Herrn Wacker zu300 Mk . Geldstrafe verurteilt , weil er in einem Artikel im
„Bad . Beobachter " durchblicken ließ , Herr Obkircher sbj
danke seine rasche richterliche Karriere seiner politisches
Tätigkeit . Obkircher hatte in einer Freiburger Wahlert«
fammlnng von dem großen Schmäher von Zähringen $e
sprachen und erhielt deshalb eine Geldstrafe von 30 W

Wir haben schon seinerzeit unserer Meinung dahin 8Ä-
druck gegeben , daß man Differenzen politischer Natur M
Gericht nicht zum Ausdruck bringen sollte , es scheint , Ln
beiden Kläger neigen jetzt auch dieser Ansicht zu , daß sie,
wie oben bemerkt , eine außergerichtliche Lösung anstreboi.

Für Frcischcine
für die am nächsten Sonntag von Oos auS gehende natur¬
wissenschaftliche Exkursion plaidieren in einer Zuschrift »
uns mehrere Eiscnbahnarbciter . Wir finden iÄ
Verlangen berechtigt , möchten sogar hinzufügen , daß in sol¬
chen Fällen die Eisenbahnverwaltung überhaupt Freifahrt
oder wenigstens ermäßigte Fahrt gewähren sollte , da P
damit den Bildungsbestrebungen des Volkes in hohem
Maße Vorschub leisten würde . Vielleicht faßt man in der
Generaldirektion noch rasch die hierzu nötigen Beschlüsse.

L-itePÄtur.
( Alle hier angekündigten Bücher und Zeitschriften sind durch
unsere Buchhandlung zu beziehen . Alle Bestellungen werden
provipt ins HauS geliefert ; bei Bestellungen von auswärts wird

ersucht , das Porto beizufügen .)
Franz Möding , dessen Kindergcdichte schon vielfach komponiert

wurden , läßt in seiner Reise ins Märchenland dem kleinen Leser
fast alle bekannten Märchengestatien , vom gutmütigen Riesen
Rübezahl bis herab zum kleinen listigen Däumling , in fesseln¬der Weise schauen .

Dieses Märchenbuch dürfte infolge seiner hervorragend
künstlerischen Ausstattung als auch seines äußerst gediegenen
Inhaltes wegen , einen ersten Platz auf dem kommenden Weih -
nachtsmarkt einnehmen . Preis 2 Mark .

Aus den Witzblättern .
„Meggendorfcr Blätter .

Die moderne Mutter . Nachbarin : „Die Gnädige kümmert
sich wohl nicht viel um das Baby ? " — Amme : „ O , seitdem Ivir
das Haustelephon haben , wohl . . . da klingelt sie beinahe
jeden Tag an und schäkert etwas mit ihm ? "

Moderne Kinder . „ Aber , Kinder , was macht ihr denn da ?
Kärtchen sitzt mit seinem neuen Anzug in der Badewanne und
du , Marie , ißt mir den ganzen Zucker auf ? " — „ Ja , wir spielen
Braut und Bräutigam , und weil wir uns nicht heiraten dürfen ,
ist Karl ins Wasser gegangen und ich nehme Gift .

"

xv . Straßburg , 21 . November .
1 . (Vorbcrich t ) .

Vor der Strafkammer beim Landgericht Straßburg nahm
heute ein Prozeß seinen Anfang , dessen Vorbereitungen volle
10 Monate in Anspruch genommen haben . Anfangs dieses Jah¬
res , am 11 . Januar , durcheilte die Stadt Straßburg und von
da aus das Land und das Reich die Schreckensnachricht , daß in
dem nahen Geispolsheim eine kleine Zclluloidsabrik mit
samt den darin befindlichen Arbeitern ein Raub der Flammen
geworden sei . Die Nachricht stellte sich als richtig heraus . In
der kleinen Schuhösenfabkik Hubert u . Co . (London ) hatte sich
ein Haufen Zelluloidwaren , der am Eingang lag , entzündet .
Die Fenster des Arbeitsraumes waren vergit¬
tert , sodaß niemand dem rasend um sich greifenden Feuer ent -
gcbcn tonnte und so wurden 22 Arbeiter und Arbeiterinnen ,
meist im jugendlichen Alter von 16 bis 22 Jahren , ein Raub
der Flammen . In einem Eck des Raumes fand man zusammen -
gcdrückt die verkohlten , unkenntlichen Leichen . Die Szenerie
sprach von einem grauenhaften Todcskampfe ! — Zu dem allge¬
meinen Schmerze über das entsetzliche Unglück gesellte sich bald
aber auch eine gerechte öffentliche Entrüstung und
Empörung . Wie war es möglich , so fragte man sich mit
Fug und Recht , daß in dem Arbeitsraumc einer Fabrik , in dem
große Mengen von Zelluloid aufbewahrt lagern , die sämt¬
lichen Fenster vergittert waren ? lind ferner : Wo
war die Gcwcrbeinspektion ? Auf die zweite Frage wurde im
Landckausschusse (Landtag ) für Elsaß -Lothringen eine ebenso
ungenügend « wie bezeichnende Antwort gegeben . Die Regie¬
rung des Herrn von Köllcr erklärte : die betreffende Fabrik sei
von der Gcwerbeinspcktion n i e revidiert worden . Zu ein¬
gehenden , aüseitigcn Revisionev reicht ül"-rhavvt die Zahl der ,

Der Karlsruher Stadtverwaltung zur Nachahmnq
empfohlen .

Das Stadtverordnetenkollegium in Frankfurt
a . M . beschäftigte sich in seiner letzten Sitzung mit ^
Vergebung der Brot - und Backwarenlieferungen fjir ft®1
Anstalten . Dazu lag ein Gesuch der Jnnungsmerster M
die Lieferung der Backwaren soll durch die I n n u n g WjV
geben werden . Die Stadtverordneten lehnten die»
mit Recht glatt ab . Dafür kamen sie einer Eingabe W
Zentralverbandes der Bäcker nach, die wünscht , daß **
Lieferung nur solchen Meistern übertragen wird , die der
mit den Gehilfen abgeschlossenen Tarifver¬
trag cinhalten . Die Stadtverordnetenversammlung
schloß , daß ein derartiger Passus in den Lieferung
vertrügen eingeschaltet werden soll. — Nun müssen
Herren Jnnungsmeister , die die Tarifabschlüsse so 1^
brechen , diese einhalten , wenn sie auf städtische Arven
reflektieren .

Ein teuerer FidibuS .
Ein schlimmes Mißgeschick hat eine hiesige Arbeit̂

familie betroffen . Die Frau hatte ohne Wissen ihres Sw*’
ncs in der Kommode einen Koupon über 800 Frcs . amv-
wahrt , das waren ihre Ersparnisse aus ihrer Dienstt^Als am Sonntag der Ehemann zu Hause war , meinte «

^
Frau „ebbcs müsse er z

'triebe ha , sunfch kriegte er »WJ
Wiele "

, und so hieß sie ihn , die Kommodschublade an
räumen und die alten „wertlosen " Papiere verbrenne -
Nichts ahnend , machte er sich an die Arbeit und als ihm
die Ersparnisse seiner Fran repräsentierende Koupon nt ‘ ■
Finger kam , rechnete er diesen auch zu den wertlosen i-
pieren und übergab ihn den Flanimen . Zu spät erinne^
sich die Frau des Verstecks ihrer sorgsam behüteten ErE
nisse , als sic ihrcni Manne zum ersten Male ihre HeiR"
keit offenbarte , da war es zu spät . Der Koupon war .
Asche gcivorden . Hoffentlich gelingt cs , den Verlust
gut zu machen , die Strafe für die Heimlichkeiten der
wäre zu hart .

M
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Di « freie Aerztewahl

soll nun auch in den maßgebenden Karlsruher Krankenlassen eingeführt werden . Wir verzichten zunächst auf eineItellungnahme in der komplizierten Angelegenheit, da dieoom Krankenkassenverband herausgegebene Denkschriftüberzeugend nachweist , daß sich die Kassen in einer Zwangs¬lage befinden. Das künftige Verhältnis soll sich wie folgtgestalten :
1 . Die ambulatorische Klinik soll erhalten bleiben und denAaffenmitgliedern der A. O . O . D . O. B. und O. M . daS Rechtzusteben. sich daselbst behandeln zu lasten. Patienten , welchemehrfacher Wundbehandlung , Verbände und dergl. bedürfen,sind «ach der genannten Klinik zu verweisen.2. Im übrigen gewähren sämtliche Ort - krankenkaffen ihrenMitgliedern die freie ärztliche Behandlung in der Weise, daßsolchen in jedem einzelnen Krankheitsfälle die Wahl unter dendem Karlsruher Aerzteverein angehörenden Mitgliedern zusteht,soweit solche in daS besonders aufgestellte Verzeichnis (Aerzte-liste) als Kaffenärzte eingetragen sind .

3. ES wird ein möglichst langfristiger Vertrag als sogenann¬ter Tarifvertrag (mit fünfjähriger Dauer) mit einer voran -schlagSmützig festgesetzten und bestimmt begrenzten Honorierunggewünscht und wäre solcher in der Weise festzulegen, daß daSlaufende nach dem seitherigen Arztshstem fällige und nach Ein -zrlleistungen bemessene Honorar für das erste Jahr der freienArztwahl ( 1908) mit einer Erhöhung um 10 Prozent bei der,l . O . O . H. O . B. und O . M . bei der O . D . um 20 Prozent,uei letzterer Kasse würde die von der ärztlichen V . K. bean-tragte Kopfpauschale einer Erhöhung um rund 50 Proz . gleich,kommen ) zrigebilligt wird ; in den folgenden 4 Jahren (1909bis 1912) hätte eine weitere Erhöhung um je 5 Prozent vonJahr zu Jahr , also um 4 X 6 = 20 Prozent einzutreten ; allesogen. Extrahonorare für höher zu bewertende Leistungen hat.tcit in Wegfall zu kommen.
4. Bei den Kaffen O . D„ O. H., O. B. und O . M . würdeda- Gesamthononrar an den Rechner der ärztlichen V. K. abge¬liefert und hätte solcher auch die auswärtigen Honorarforde -. „ngen hieraus zu begleichen , während bei der A . O . nur da¬für den Stadtbezirk fällige Honorar überwiesen würde undzwar einschließlich der Vororte Mühlburg . Beiertheim undGrünwinkel , sowie einschließlich der Orte Daxlanden , Bulachund Knielingen, woselbst die KaffenpraxiS von KarlsruherSerzten besorgt wird . In der obigen Aversalvergütung sindinbegriffen die ärztlichen Leistungen für die von andern Kranicnkassen und Berufsgenossenschaften überwiesenen Kranken so.. u>ie für im Landbezirke wohnende Kaffenmitglieder . welche sichim einen hiesigen Arzt wende« . Besuche find letzternfalle jedoch■ausgeschlossen .

Tie Vertragskommission der Aerzte beantragte folgendeAbänderungen :
1. Bei der OrtSkrankenkaffe der Dienstboten wird eine Er¬höhung der Pauschalsumme um 20 Prozent deS seitherigenkerztchonorars für zu gering gehalten und eine solche von■Mindestens 30 Prozent begehrt . Die ärztliche V . K . erblickt instesem Verlangen einen wesentlichen Nachlaß von ihrer ur¬sprünglichen Forderung und glaubt , daß auch ein Zuschlag von■30 Prozent schwerlich eine genügende Entschädigung für die■

Verluste der Aerzte in der bisherigen Privatpraxis bieten könne .L. Der Tarifvertag soll nicht auf 5, sondern zunächst aufI Jahre abgeschlossen werden . Da die ärztliche V. K. zunächstmir auf ein Provisorium von 1 Jahr eingehen wollte, so glaubtder Aerzteverein auch hier eine weitgehende Rücksicht geübt zuiahen , umsomehr, als die angenommene Steigerung des Jah -n-aversum » — abgesehen von der O . D . — sogar hinter derZunahme der Ausgaben für ärztliche Behandlung zurückbleive ,wiche bei dem jetzigen Arztsystem und Honorarmodus bei denikistn des Verbandes innerhalb der letzten 4—5 Jahre regel-umfig eingetreten ist . Gegen eine allzulange Festlegung deslimrags spreche auch der Umstand, daß sich die Bewegung desAttgliederstandeS nicht berechnen und es sich bei der A. O . nicht^übersehen lasse, in welcher Weise sich das Verhältnis der imStadtbezirk Karlsruhe wohnenden Mitglieder zu den außerhalbsehnenden verschiebt . Nach Ablauf der dreijährigen Frist stündetart Abschluß eines aufgrund der bis dahin gemachten Erfah¬rungen zu vereinbarenden langjährigen Tarifvertrags nichts»tgegen.
3. Die ärztliche v . K. glaubt noch, daß eS der Billigkeit ent-hen würde, wenn in dem abzuschließenden Vertrage dieinchkcit einer Aenderung desselben vor Ablauf der Vertrags -Mr vorgesehen würde für den Fall , daß nach beiderseitiger^

ebeieinstimmung daS angenommene Pauschale sich als zu ge->m Verhältnis der dafiir zu leistenden ärztlichen Tätigkeit“ *«fen sollte .
Tie weitere Beratung dieser modifizierten Vorschläge derGeschäft durch den KrankenkassenverbandSvorstand ergab, daß* unter Ziffer 1 und 2 gemachten Abänderungsvorschläge"Nnommen wurden , sowie daß entsprechend dem unter Ziss. 3^«ucherten Wunsche dem Vertrage eine Bestimmung einverlcibtwonach innerhalb der 3 Vertragsjahre eine Bertrags -ung nur stattfinden kann, wenn sich wie z . B . bei Epide-, ergeben sollte, daß daS Honorar pro Erkrankungsfall 20hinter dem seither bezahlten Honorar zurückbleibt, wo-(

'
.
!sdoch vorausgesetzt wird , daß die Durchschnittszahl der Ein -si'kistungen pro Erkrankungsfall normalen Verhältnissen ent.-cht.

Krankenkassenverband hatte sich bemübt. noch eine wei-^^ nde finanzielle Sicherstellung der freien Arztwahl fürWaffen zu erhalten , doch wurde uns seitens der ärztlichenmit aller Entschiedenheit versichert, daß das Plenum des» -"evereinS einen anderen Vertrag als den nach den obigenÖlungen projektierten nicht genehmigen und es nur unnützeverursachen würde , wenn noch weitere über dieGrenz« deS Entgegenkommens der Aerzte gehende Kon¬ten verlangt würden ." ? die Zeit drängte und namentlich vor Inangriffnahmeforderlichen organisatorischen Arbeiten sowohl seitens derS3. K. wie seitens des Krankenkassenverbands gewisse"«tionen nötig fielen , hat der Verbandsvorstand in seinervom 17. Oktober ds. Js . beschlossen, den Generalver -^ ^ ngen der beteiligten Kassen die Einführung der freienunter den geschilderten Verhältnissen zu empfehlen.Mehrbelastung an Arzthonorar wird betragen :das Jahr 1908 : für die Jahre 1909/10 :®. O. 4096 Mk . je die Hälfte .O. D . 3660 Mk. je ein Sechstel.O. H. 1400 Mk . je die Hälfte ,v . B. 100 Mk. je die Hälfte .O. M . 60 Mk . je die Hälfte .von nebenstehenden Beträgen .

Freitag » den 22. November 1907.
Soweit die Denkschrift. Ihr Studium hat u n s gelehrt,daß die Aerzte eine ganz vorzügliche Organisation besitzenund daß sie verstehen, ihr nachdrücklich Geltung zu ver¬schaffen.
Arbeiter , lernet daran !
* Rüppurr . Zur Erinnerung an die Begründung der FreienTurnerschaft Rüppurr unterm 3.Sept . 1907 hielt am Sonntag den10. Nov . genannter Verein seine Gründungsfeier imBohnhofhotel hierfelbst ab. Unter gefl. Mitwirkung des Arbeiter¬gesangvereins „Freundsckaft " -Rüppurr , de» Arbeiterradfahrer -vereinS Karlsruhe , unter Darbietungen von turnerischen Aus.führungen , ferner durch den Besuch auswärtiger Vereine undschließlich durch den zahlreichen Besuch der übrigen Teilnehmerwaren die umfangreichen Lokalitäten des BahnhofhotelS alsbaldbis auf den letzten Platz gefüllt und nahm die Feier den schönstenVerlauf . ES war dies wieder ein Arbeiterfest , Ivelches zum Vor-bild und zur Nachahmung für andere dienen möge .Allen denen, welche dazu beigetragen haben, das Fest derFreien Turnerschaft Rüppurr verschönern zu helfen, sei auf die¬sem Wege herzlichst gedankt.* AuSgewählte Kapitel aus der Physik . Ter erste Vortragfindet heute, Freitag , im Hörsaal für Physik in der technischenHochschule statt .

* Metzger . Die Differenzen bei der Firma StefanGärtner sind nach Festsetzung eine? Tarifvertrages erledigt.* Die „Kanaria Karlsruhe " «erster Verein fürKanarien -zucht und Vogelschutz), veranstaltet in den Tagen vom 23. bis26 . November im Saale der alten Brauerei Bischofs (Herren¬straße) hier eine große Ausstellung von Kanarienvögeln , Hilfs¬mitteln zur Zucht und Pflege derselben, sowie besonders aufSchutz und Pflege unserer einheimischen Sing - und Nutzvögelbezüglichen Gegenstände, Nisi - und Futterkasten, Schriften usw .,verbunden mit Prämiierung der Konkurrenzsänger. Gleichzeitigwird der Verein einen sogenannten GlückSüafen ausstellen , beiwelchem 100 KanartenHahnen , Käfige, präparierte Tiere u. dergl.zur Verlosung gelangen.* Wetterbericht . Die Luftdruckvertcilung hat sich nurwenig verändert . Der Kern deS barometrischen Maximum» vonmehr als 780 mm Intensität hat sich auch heute noch über Nord-westrußland erhalten . Der hohe Druck von mehr als 770 mmist nach einem südwestlich der britischen Inseln auf dem atlan¬tischen Ozean lagernden Marimalgebiet vorgedrungen. Derselbebedeckt heute als breiter Rucken das Ost- und Nordseegebiet imKanal und Mittel -Europa . DaS Maximum östlich von Islandzieht nach Nordosten ab und hat sich verflacht. Die Mittelmeer-Depression hat sich vertieft. Demzufolge besteht bei unS nochimmer ein von Norden nach Süden gerichtete» aber sehr schwachesDruckgefälle . Voraussichtliche Witterung : Zunächst vorwiegendtrüb oder nebelig, etwas kälter.* Diebstähle und Unterschlagungen. In der Rudolfstrahewurden am 19. ds. Mts . mittels Einbruchs etwa 10 ZentnerNußkohlen gestohlen. — Aus einem Vorgarten in der Kriegstraßekam eine Tonfigur , ein liegender Zwerg , im Werte vom 20 Markabhanden. — Ein 26 Jahre alter Zigarrenniacher aus MingolS-heim, der bei einem hiesigen Geschäftsmann al » Hausburschein Stellung war . unterschlag 29 Mark Kundengelder und ent¬fernte sich damit . — Einer Frau aus Wöschbach wurde vor einemFahrkartenschalter des hiesigen Hauptbahnhofe», während sieeine Fahrkarte löste , au » ihrer Schürzentasche das Portemonnaiemit 13 Mark gestohlen. — Ihrer Dienstherrschaft stahl eine46 Jahre alte Dienstmagd aus Würmersheim eine goldene Bor-stecknadcl im Werte von 45 Mark und schenkte sic ihrer Be¬kanntschaft.

Neues vom Luge.
Kapitalistische Pretz -Korruption .Vor der 4. Strafkammer des Landgerichts Berlin IIschwebt zurzeit der HeiratSannoncenschwindel-Prozeß Rodrian .Der skrupellose „Privatdetektiv " Rodrian fing 1800 Dumme inseinem Vicrtelmillionen -HeiratSnetz ein. Längere Zeit zierte ermit folgender Schwindelannonce die Blätter für Bildung undBesitz : „Eine Waise mit 250 000 Mk . Vermögen möchte sich baldverheiraten ."

Dieses handgreifliche Bctrugs -Jnferat brachten folgendeBlätter : „ Potsdamer Tageszeitung ", „Münchener AllgemeineZeitung "
, „Berliner Fremdenblatt "

, „Leipziger Neueste Nach,richten"
, „ Dresdener Neueste Nachrichten "

, „GreifSwalder Zei¬tung "
, „ Magdeburgische Zeitung "

, „Rostocker Zeitung ", „Berli¬nische Zeitung "
(Bossische) .

Am 7. Sept . wurde Rodrian bereits vom Rixdorfer Schöffen¬gericht zu drei Monaten Gefängnis verurteilt . Bezeichnender¬weise brachten die erwähnten Blätter , die sich aus dieser schwin-delhaften Heiratsannonce schmählich bereichert hatten — Ge¬schäft ist eben Geschäft — keine Zeile über den Prozeß ihre» In -serenten Rodrian . Sie schwiegen einen skandalösen Vorgang,den sie als öffentliche Blätter zur Bekämpfung eines sozialenKrebsschadens, der Schwindelblüte des Heiratsschachers, bringenmußten , systematisch tot , weil, ja eben weil Rodrian ein Gönnerund Förderer ihres Heiratsannoncen -Geschäfts war .
München, 19. Nov . Wieder ein 175er . Gestern er¬schoß sich der Hauptmann Karl Sonntag , Batteriechef der1 . Batterie deL 1 . FeldartillcrieregimcntS , wegen Vergehensgegen den 8 175 des St .G .B . Am Samstag war der Haupt¬mann von dem Untersuchungsrichter vernommen worden. DieVernehmung endete so ungünstig , daS Sonntag beschloß, frei-willig aus dem Leben zu scheiden . Er war unverheiratet , 35Jahre alt und stand im 17. Dienstjahr .

Langendreer, 21 . Nov . Da ? fällige Eisenbahn¬unglück . Der Schnellzug Berlin -Köln, der heute früh 7 Uhr5 Minuten fahrplanmäßig hier abgelassen wurde , fuhr noch aufdem hiesigen Bahnhof in einen leeren Packwagen, der mit einerMaschine verbunden vor dem «Schnellzuge die Gleise kreuzenwollte. Tie Lokomotive und 6 Wagen entgleisten, 6 Personenerlitten Verletzungen, darunter auch mehrere Passagiere . EinPostschaffner wurde schwer verletzt ms Wittener Krankenhaustransportiert . Vier Bahnbeamte haben schwere Verletzungenerlitten und vier Reisende sowie drei Postbeamte sind leichtverwundet worden. Die Ursache des Unglücks soll, so heißt eSin der offiziellen Mitteilung in der Nichtbeachiurtg bestehenderVorschriften zu suchen sein. Zur Untersuchung deS Unfalles hatich als Kommissar des Ministers der öffentlichen Arbeiten , derGeheime Oberbaurat Lreusing , an Ort und Stelle begeben .
Paris , 21. Nov . In der Gemeinde Lvup im DepartementAUintrrieures sind infolge eines Erdsturzes 30 Arbeiter ver-chiittet worden. Einzelheiten fehlen noch.
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Brüssel, 21. Nov . Eine große FeuerSbrunst ist diese Nachtin der Vorstadt Molenbeek auSgebrochen. Ein ganzes Stadt ,viertel steht in Flammen .
London , 21. Nov . Schiffsunfälle . Eine Depesche ausCostarica berichtet, daß der englische Dampfer „Hazelbranca ", derbei Adelaido auf einen Felsen stieß, vollständig verloren ist. —Ter Dampfer „Pomier " ist auf der Höhe von Jolond auf Grundgelaufen. Ein Matrose ist ertrunken . - — Der norwegischeDampfer „Managna " ist bei Craster , an der englischen Küste ,gestrandet. Seine Lage ist kritisch .

Letzte Post.
MajestSts beleidigrmg durch einen Betrunkenen.Mannheim , 22 . Nov. In der Wirtschaft zur „StadtLeipzig" in Hockenheim saßen am 7. Oktober verschiedeneGäste beisammen und sprachen darüber , daß bald der Hof¬zug des Kaisers vorüberfahren werde. (Der Kaiser reistedamals zu den Beerdigungsfeierlichkeiten in Karls¬ruhe .) Bei diesem Gespräch machte der SchirmflickerAdam Sell aus Herxheim eine Bemerkung im Stile Götzvon Berlichingens — er wollte sie eigentlich machen ,denn er hatte erst den halben Satz hearus , als ihm ein Gastden Mund zuhiclt . Kurz darauf zog Seil , der sich in starkangetrunkenem Zustande befand , ein Messer und stach sichdreimal in den linken Handrücken, offenbar , um sich derMilitärpflicht zu entziehen, da er acht Tage später zum12. Artilleriercgiment einrücken sollte. Es fand sich natür¬lich ein Denunziant , der den Vorgang an die richtige Stellebrachte . Trotzdem die Aeußerung in nahezu sinnloser Be¬trunkenheit geschah, wird der Angeklagte zu einer Gefäng¬nisstrafe von 2 Monaten , dem Minimum , verurteilt . Nach¬dem die Sache einmal zur Anzeige gelangt , mußte sie ver¬folgt und bestraft werden, hieß eS in der Begründung . Diedurch einen betrunkenen Schirmflicker verletzte Ehre desdeutschen Kaisers ist nun wieder repariert — von Rechts¬wegen .

Gemeindewahlen .Worms , 21. Nov. Bei der gestrigen Stadtverordneten¬wahl , deren Gesamtresultat erst soeben bekannt wurde,siegte die Liste der vereinigten unabhängigen Bürgerschaftvollständig über den Wahlvorschlag der nationallrberalenPartei . In den politisch fortschrittlichen Kreisen der Stadtherrscht große Frude , da ein Sieg über die durch Frhrn .v . Hehl repräsentierte Richtung in dieser Vollständigkeitbisher noch niemals errungen worden ist.Eisenach, 21 . Nov. Die Gemeinderatswahl ergab einenSieg der liberalen Blockliste . Die Sozialisten unterlagenvollständig.
Kein ner»er Hochverrats -Prozetz .Berlin , 22. Nov. Das gegen den prakt . Arzt undFührer der Anarchosozialisten eingeleitet gewesene Ver¬fahren wegen Hochverrat ist eingestellt worden.Ter Dreschgraf im Irrenhaus .Berlin , 21 . Nov. Graf Pückler - Klein - Tschirnewurde heute Vormittag hier verhaftet und wird nach derIrrenanstalt Dalldorf gebracht werden , weil be-gründete Annahme besteht , daß er gemeingefährlichgeisteskrank ist.

Diplomatenwechsel .
Berlin , 21. Nov. Der Reichsanzeiger veröffentlicht dieErnennung des bisherigen Gesandten in Teheran , Gehei¬men Legationsrat Stemmrich zum Unterstaatssekretär imAuswärtigen Amt.

Der Kampf gegen die Moderniste «.Rom, 21 . Nov. Der „Osservatore Romano "
veröffent¬licht ein Motutroprio des Papstes gegen den Modernis¬mus . Das in heftigen Worten gehaltene Dekret billigt allegegen den Modernismus getroffenen Maßnahmen , spezielldie Exkommunikation der Propagandistender neuen Lehre und empfiehlt , den Priestern , über derenGesinnung keine Sicherheit besteht, die Priester -weihe zu verweigern .

Sturmzeichen der Revolution .Madrid , 21 . Nov. Der „Liberal " erhält aus Lissabonäußerst ernste Nachrichten . Die Zensur wird streng geübt.Inländer werden mit Deportation nach Afrika bedroht.Ein schwarzes Kabinett öffnet alle verdächtigen Briefe.In Oporto wurden 13 Zeitungen gerichtlich belangt . Be-deutende Politiker schlagen sich zu den Republikanern . TerSturz der Monarchie wird als unvermeidlich angesehen.Am 17. ds . 3 Uhr nachmittags kam in der Straße Barrenhoeine Bombenexplosion vor, wobei zwei Mann getötet undein dritter schwer verwundet wurde . Die Verfertiger derBombe waren ein Arzt , ein Elektriker und ein Seeoffizier .Die Bombe war für das königliche Theater San Carlosbestimmt. Sofort erfolgten 38 Verhaftungen : später hun-derte. Zahlreiche Familien wandern nach Spanien undFrankreich aus .

Vepemsanrelgep.
Karlsruhe . (Sängerbund Vorwärts .) Wir ersuchen die HerrenSänger , am Samstag Abend 8 Nhr behufs Mitwirkungbeim Stiftungsfest der Tabokarbeiter bei Möhrletn (Kaiser-straße 13) vollzählig zu erscheinen . 5110 Der Vorstand.Karlsruhe . (Textilarbeiter -Verband .) Sonntag früh 10 Uhr inder „Einigkeit" Versammlung . — Nachmittags halb 4 Uh;in Ettlingen im „Löwen"

, vordere- Nebenzimmer öffentlichtVersammlung. Eingeladen hierzu ist auch die übrige Arbeiter¬schaft von Ettlingen. 5119 Der Vertrauensmann .Rintheim . (Arbeiter-Radsahrerverein .) Den Mitgliedern zurKenntnis, daß am Samstag , den 23. November, abends halb- 9 Uhr, in der . Friedrichskrone"
Versammlung stattfindet. Umzahlreiches Erscheinen bittet 5120 Der Sektionsleiter .Dnrlach . (Junge Garde . ) Freitag, den 22. November Versamm¬lung im „Lamm" . Thema : „Woher der Mensch ." Referent :Gen. Ludwig.

5108Freiburg. An die organisierte Arbeiterschaft. DiejenigenEltern , welche wünschen , daß ihre Kinder beim Kinderchorbei der Jahreswendefeier mitsingen , werden gebetendieselben morgen nachmittag um 1/,3 Uhr in die Restaurationzur „Stadt Velfort" zu schicken, wo jeweils am Mittwochund Samstag nachmittag von 1/i3 Uhr ab die Probenstattfinden.
5116

Wasserftand des Rheins .
.Freitag , den 23. November, morgens 6 Uhr:Schusterinsel 0.85, gef . 6 cm, Kehl 1. 41, gas. i ata.Maxau 2.77, gef . 2 cm . Mannheim 1 .77 Meter, gef . 4 aa*.
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Bevor Sie sich

photographieren lassen
beachten Sie bitte die Ausstellungen des

Photogr . Ateliers
Kaiser -Passage 7 .

Sie erhalten dort bei billigen Preisen Portraits in
ktinstlericher . moderner Auffassung mit Verwendung
von nur erstklassigem Material unter Garantie für
grösste Haltbarkeit .

Wir liefern schon

12 Visit glanz M 1 90 13 Visit matt Ji '4 50

12 Yiktoria „ „
3 00 12 Viktoria

12 Cabinett „ „
4 90 12 Cabinet * „

900

Grössere Formate entsprechend billig .

Als schönstes Weihnachts -Geschenk
empfehlen wir

V ergr össer ung
- en

nach jedem , auch dem ältesten Bilde,
unter Garantie der Aehnliehkeit .

Bildgrösse 18x24 24X30 30X40 40X50 50X60

300 525 s 50 ll 75 16 00

Bei trübem Wetter und abends finden Aufnahmen in

unserem neuerrichteten elektr . Kunstlicht -Atelier statt .
Telephon 547 .

nimmt
1nochKund -

schuft an . Werderplatz 33,2 .
I Drucksachen aller Art
| liefert die Buchdr . Qeck & Cie -

Danksagung .
Für die zahlreichen Beweise herzlicher Teilnahme

für meinen so schnell aus dem Leben geschiedenen
2rannc Aswatd Wunsch
für die trostreichen Worte des Herrn Stadtpfarrers
Specht, sowie für die Kranzspende der Firma Bad.
Maschinenfabrik vorm. Sebold , seinen Arbeitskollegen
und dem Verband der Gemeinde- und Staatsarbeiter
spreche ich hierdurch meinen herzlichsten Dank aus .

Frau Anna Maria Wunsch nebst Kinder .

Sfidd. Cranifwerhe sucht
einige tüchtige

Steinhauer und Schleifer
bet gutem Lohn, doch wird nur auf solide Leute reflektiert, welchen
au dancrnder Beschäftigung gelegen ist. Schriftliche Anerbieten
mit Empfehlung oder Zeugnisabschriften unter G. W . 882 an
Haasenstein & Vogler A . - G . Stuttgart . 5117

Kanaria Karlsruhe.
Erster Verein für Kanartenzncht und Vogelschutz .

Von Samstag den 23 . bis Montag den
^
Äi»! Novellier

im Saale der alte » Brauerei Bischoff , Herrenstratze 10

Dritte ?(u$ftcUun $
von Kanarie », Hilfsmitteln zur Zucht und Pflege derselben,
nebst auf Schutz und Pflege unserer einheimischen Nutz- und
Singvögel bezügl. Gegenständen , Schriften u . dergl ., ver¬

bunden mit 5123

Giückshafen zu 20 ff . das Los.
Hierbei gelangen 10 « Kanarienhahnen ,

Käfige , präparierte Vögel « . dergl . zur Verlosung .

Außerdem erhält der SO« ., 1000 ., 1200 . usw . Besucher einen

prämierten Kanarienhahn gratis .
Eintritt 20 Pf. proPerson, Rinder unter 10 Jahren frei .

Umlfriirr petnUorbritfUierbßnh
Markgrafenstrafte 26 , Karlsruhe . — Telephon 20 » *

Aue bei Durlach
Samstag , de« 23 . November , abends 8 >/- Uhr , im

Gasthaus zum „ Schwanen "

Oeffentl. Metallarbeiter-Versammlung .

Elektro Monteure .
Sonntag , den 24 . November , vormittag » 10 Uhr , j»

Gasthaus zum „ Salme «" (Ludwigsplatz)

Monattverrammlung mit ötn-ltag.
Ferner finden am Sonntag , den 24 . November in nach»

folgenden Otten
Oeffentl. Metallarbeiter -Versammlungen

statt :
Untergrombach , mittags 3 Uhr, im „Lamm "

Neuburgweier » mittags 3 Uhr, im „ Adler "

Hagenbach , abends 6 Uhr, im „ Hirsch "

Referenten : Die Kollegen Wilhelm Koch und Paul
Hurschig .

Voranzeige .
Samstag , den 30 . November, - abends Punkt 8 1/2 Uhr,

im Festsaale des „ Friedrichshofes "
» Karl Friedrichstr. 28, 2. St

Konzert-Abend
unter Mitwirkung von Frau Margareta Walkotte -Berls,
des Mandolinenvereins Karlsruhe und des Chormeistrr̂
Herrn Hugo Letsch-KarlSrnhe .

Eintrittskarten und Programm 20 Pfg . pro Person find ,
den Einkassterern und im Geschäftslokal zu haben. 5W !

Z» zahlreichem Besuch obiger Bersammmlungen ladet ein
Die Ortsverwaltung .

z . verk ., Augartenstr . 58 , IV.
wenig gebr.» billig zu

gfllV } verkaufen, Zährtn
strafte 10 « , 3. Stck.

iger -

mlsnljll ArdkiWist !
Im April d . I . wurde für das Schuhmachergewerbe am hiesigen Platze ein Lohn¬

tarif vereinbart , in dein die minimalen Forderungen der Schuhmachergehilfen wenig¬

stens teilweise Berücksichtigung gefunden hatten . Man hatte erwartet , daß der Tarif

seitens der Arbeitgeber allgemem Anerkennung finden würde . Leider mutz heute kon¬

statiert werden , datz ein sehr grotzer Teil der Arbeitgeber im Schuhmachergewerbe eS

nicht für notwendig hält , sich an den Tarif zu halten .

Um nun dem Tarif allgemeine Geltung zu verschaffen, wenden sich b e organi¬

sierten Schuhmachergehilfen an das konsumierende Publikum und insbesondere an

die organisierte Arbeiterschaft mit der Aufforderung , bei Bedarf a » Schuhmacher -

arbeiten nnr diejenige « Geschäfte zu berücksichtigen , welche den Lohntarif für

das Schnhmachergewerbe voll und ganz anerkannt habe « . Es sind dies die

folgenden :
A . Heil , Erbprintzenstr . 2 . I K . Löser , Kreuzstr . 20

Knoblauch , Kreuzstr .I . Kessel , Waldhornstr . 55
Th . Zimmerman « , Zäh -

ringerstr . 17
Fr . Finkbeiner , Leopold -

stratzx 17
S . Schrein , Luisenftr . 36
A . Wirt , Körnerstr . 7
E . Fritz , Karlstratze 25
K . Rapp , Akayenitestr . 37
I . Gütz , Schützenstt . 44
I . Albjetz, Waldstr. 17
H . Lacknxk, Ritterstr . 2

°L. Kram «A.iv>ett,,Körp ^rstr.. 19

Parizeck , Waldhornstr . 32
ö. Ertzrnger , Waldhornstr .

enz,Klauprechtstr .26
Nümele , Marienstr 51

Ludw
^

Keck, Äriegstr . 161
Bayer , Herrenstr. 2

. . Etzel , Lesflngstr , 25
Tscherter , Douglasstr . 18

Krepper , Kaiserstr . 75
E . Po « , Waldstr . 69
G . Eifele , Herrsnstr . 54
L. Hölzle, Kaiserstr. 187

% Locher, Bahnhofstr . 38
i »-
Fr . Lippelt , « teinstr . 19
H . Bock , Waldstr . 87
A . Buck , Körnerstr . 81
I . Kuhn , Grrnzstr . 2
I . Spannagel , Blumenstr .12

t . Feinwe
'les , Kaiserstr. 32

h. Schick , Scheffelstr . 48
K . Ehresmann , Karlstr . 15
A . Weyrich , Kriegstr . 167
K. Rötzler , Uhlandstr . 28
W . Lägler , Zirkel 9
L. Heck, Adlerstr . In
Fr . Bogt , Adlerstr . 16

organisierten Schuhmachergehilfen
Geschäftsinhabern , die

der Solidarilät . Dessenuach
den Tarif anerkannt haben . Jh
seid euch bewußt und handelt danach !

8er verband der Schuhmacher Deutschlands (filiale Karlsruhe) -
1594 Karl Seyfer .

GewerKschaftskartell Karlsruhe.
Georg Wolf .

Sozialdemokratischer Uerein Karlsruhe»

Nachtrag.
Die Bestrebungen der organisierten Schuhniachergehilfen , dem vereinbarten Minimal¬

tarif überall Anerkennung zu verschaffen , finden m t Hilfe der gesamten Arbeiterschaft ,

fruchtbaren Boden .
So haben gleich nach Bekanntwerden unseres Aufrufes 9 Geschäfte (die wir zuerst

folgen laflen ) ohne aufgef -ordert zu werden , den Tarif anerkannt . Eine sofortige Be¬

kanntmachung ist deshalb nicht erfolgt , weil inan auch mit den übrigen Geschäften in

Unterhandlung trat .
Bei dem größten Teil der Geschäfte , wo ee- sich meistenteils nur um unter¬

geordnete Positionen handelte , ging anch der Abschluß glatt von statten .
Eine Anzahl Kleinmeister , welche keine Arbeiter beschäftigen und erst glaubten ,

mit dem Tarif nichts zu tun zu haben , mutzten eines andern belehrt werden . Auch

da erfolgte bereitwilligst die Unterschrift .

A . Billian , Klauprechtstr . 27
Fr . Wittnrer , Kajserallee 67
F . Karchert , Roonstr . 1

Th . Hopp , Roonstr . 2
B . Niebes , Schützenstr . 22
Fr . Senge , Körnerstr . 2 '

Karl (Heist , Waldstr . 14
B . Bölling , G . - Friedrstr . 34
<S . Brohammer , Werder¬

straße 31.

F . Weber , Amalienstr . 47
P . Harth , Karlstr . 98
A . Ballweg , Karlstr . 72
W > Schweickcrt , Karlstr . 89
W. Horwatitsch, Zirkel 19
I . Piatkowsky , Zähringer

stratze 92
F . Kling , Zähringerstr . 38

A . Hornung , .Hnrdtstr. 55
B . Lehman«, Roonstr. 22
St . Lehmann, Klauprecht-

ftratze 20
W . Grüttner , Hirschstr . 46
8. Rückert , Markgrafen

strotze 43
H . Echte , Scherrstr . 22

Luisen -W . Westermann ,
straße 64

Ph . Schweift , Wilhelmstr . 49
Jacob Belte , Rudolftr . 9
Gg . Dieterle , Gg .- Frtedrich -

stratze >4
Ft . Heidinger , Rhein¬

straß c 39
Arbeiterschaft ihre bewährte

Weitere Geschäfte werden noch folgen , wenn die

diesem Kampf ? anch fernerhin bewahrt .
Arbeiter nnd Arbeiterinnen ! Beachtet also bei Euren Bestellungen die Geschäfte,

welche b -̂ 'Mgt haben .
*

Drntfdifr HolMbeiter -Uklbanb
Zahlstelle Karlsruhe .

Samstag den 23 . November 1007 , abends halb 0 Uhr ,
im „ Auerhahn " , Schützenstraße 58 5114

MgUedev-Versammlung.
Tagesordnung :

Vortrag des Herrn vr . med . Alfons Fischer über
Gewerllschafts -Aerzte .

Es wird um zahlreiches Erscheinen ersucht .

Radslfzell .
Einem verehr!. Publikum von hier und Umgebung die er¬

gebene Anzeige , datz am Samstag , den 23 . November ,
abends 8 Uhr, die

Wirfsßhaffs-
mit Metzelsuppe

stattfindet. Es wird mein eifrigstes Bestreben sein , durch Ver¬
abreichung von ff. hellem und dunklem Exportbier sowie
deutschem Pilsenerbier , reiner Weine und Branntwein die
Zufriedenheit meiner Gäste zu erwerben.

Ich empfehle helles und dunkles Exportbier in Flaschen
sowie in kleinen Fässern ins Haus geliefert .

Ferner empfehle den titl . Vereinen und Gewerkschaften
das Nebenzimmer zur gefl . Benützung.

Hochachtungsvoll
5os . bischer .5127

Suche geeignete Porsönlichkeit, welche sich mit dem

Ankauf von leeren gebrauchten $ekt>? la$chen
befassen kann . Hoher Verdienst zugesichert . Offerten unter
Nr . 5115 a . d . Exped . d . Bl .

fMalletterin.
Eine Dame aus achtbarer

Familie verheiratet , Witwe oder
ledig, in gesetztem Alter, welche
sich voll und ganz dem Geschäfte
widmen kann , lvird zum baldigen
oder späteren Eintritt zu enga¬
gieren gesucht. BetreffendeDame
mutz längere Jahre als Ver¬
käuferin gewirkt haben und in
Freiburg im Brsg . bei ihrer
Familie eineu Wohnsitz haben.
Branchekenntnis ist nicht erfor¬
derlich . Kaution mutz gestellt
werden. Näheres 5124

Franz Jos.
Weinheim

M

Reparaturen seit 1900 ausge¬
führt, der beste Beweis meiner
anerkannt beliebten und billigsten
Neparaturwerkstätte, wenn man
in Betracht zieht, datz ich die¬
selben alle persönlich allein aus¬
führe. 3441

für Uhren jeder Art.

Zoll. Träger , Wmachcr.
Kaiserstr . 17 , Seitenb . 2. St .

Streng reelle Bedienung.
Garantie für jede Uhr .

3 Stück 20 4, Kiste, 32 hi, I
Stück, M » 80 .

SMIifiljt
per Stück 10 4 .

per Stück 6 4 , Dose Ji 1 .84 j

per Stück 5 4

Deutsches Schmm-
per Pfd . 68 H bei 5 Pfd . a I
65 4, Kübel von 50 Pfd. af

63 4.

ttk lllvdbnttkr
zum AuSfieden per Pfd . M l .j

bei 5 Pfd . k Pfd . M 1.1J

per Pfd . Ji 1.30 .

per Pfd . 70 A bei 5
Pfd . 65 4.

Dululiu-Wol -SM
zum Backen und Brav

Salami u. CervM
per Pfd . 1 .20 , bet 5 Pfd^ l

Ji 1.10 .

zum Kochen und Rohessen .
85 bei 6

75 4 .
Pf. t l

s Weite

iS

Tagesordnung : Die Entwickelung , Kämpfe und Er¬
folge des deutschen Metallarbeiter -Berbandes -

Referent : Kollege Leopold Rückert .
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lisch . TabaKarbeiter-Verband
Zahlstelle Karlsruhe .

xamstag , den 23 . November , abend- 8 Uhr,
t im Saale der Restauration „Möhrlein " , Kaiser -
■p 13, unser

29. Stiftungsfest
Muk« mit Cheater-flttffälmmg, Konxert,«erang una Cans ,

5002- Eintritt 20 Pfg . -

^ erzu laden wir unsere Mitglieder , sowie Freunde
. Könner unserer Sache freundlichst ein

Der Vorstand .
JCahnetnatmia “

[Homöopath . Verein Karlsruhe .
L.fettnt «g, den 34 . November , nachmittags S ‘/2 Uhr
feeren Saale des Cafe „ Nowack"

talkotte -BerlW
>eS Chormrisl«

> Person find !
en. 510t

’

agen labet ein
vattung . .

, Kiste, 32 6 :31
M 1 .80.kMk

:ück 10 $.
lljNiW l
Impft
z, Dose M 1 .81 j
laUttrringc
ötück 5 $

>

jm >!
J, bei 5 Pfd. k f
von 50 Pfd. ä |
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i per Pfd . <M Ll
L Pfd . M l .f

Sennevdl
:b . M l .SO.

i-Mm
bei 5 Mt

d. 65 : *

len und Brat«

öffentlicher Vortrag
Dr . R . Höhl au» Stuttgart » verbündejrrti

ationen über
en mit De-

pic Lungenschwindsucht , ihre Ursachen
und ihre Behandlung ".

Lreunde und Interessenten — auch Damen — willkommen .
I fg " Eintritt für Nichtmitglieder 30 Pfg .
l Wglieder und deren Angehörigen haben gegen Vorzeigen‘

| LneinSstatutS freien Eintritt . 5111
Der Vorstand .

Feier Mlelenklub „ Einigkeit
müblburg.

Anlässlich der Eröffnung unseres
Vereinslokals in der Brauerei Kämmerer
(Waldhomstrasse ) findet am Sämstag ,
23. November , abends halb 9 Uhr ein

Herreti'jibend
mit Musik , Gesang und komischen Vor¬
trägen statt , wozu wir die verehrlichen
aktiven und passiven Mitglieder hiermit
höfl. einladen.

Für einen guten Stoff „Kämmerer“
und eine vorzügliche Schlachtplatte
„ä la Zahnagnstel* ist Sorge ge¬
tragen .

I>er Torstand .

ta,, . U(tftai|nng Kmlrihn |lrinsi>ngfürtUer .

Y . Btiftungs
-

feft
; bestehend in Gruppenstemmen , Pyramidenbau , Muster¬

te, Gesang, Ringen und Lebende Bilder mit bengalischer
«chtung . Hierzu sind alle organtfierten Arbeiter nebst Gönner
Sports freundlichst eingeladen. 5085

Der Vorstand .
Programme n 20 Pfg . berechtigen zum Eintritt .

_ Saaleröffnung >/,8 Uhr .

Der Vorstand .

>OOOOOO ?0OOOOQOO <

Citl. Publikum von hier und Um¬
gebung. besonders vom Stadt¬

teil Stlihltnger , znr Nachricht,
da ! ch in meinem Hause , Lehen -
strast - 2 (nächst der Bahn », neben
meinem langjährigen Maß -
g e s ch ä f t auch ein reichliches
Lager

B fertiger Bi

Herren-
und

Knaben - Sleider
Ganz besonders empfehle ich

MP* AvbeifsrMtMsr "121
tl
*5 ß»trn Stoffen und vorzüglicher Verarbeitung . Die

*i« sind so billig gestellt , da st sich bei mir jedermann
vinig Geld keinen Kleiderbedarf gut und modern

j *bn kann. Gleichzeitig bringe ich mein

Jftassgesehäft —
1Empfehlende Erinnerung . 4

Anton Fischer .
msfr. I. sihiumtwir. . 1Dienst?. 1. 8
tooooeo8oooo 0©«5oo

4895

Barnen -fsSze
r w allen Torten billigst zu verkaufen.

Zirkel 32 , 1 Treppe hoch
Hause Albin Bater , Aahrravstandlnng .

Doppelte
Rabattmarken

odsr IO Pros , in tar

gebe ich auf sämtliche

Paletots, Pelerinen,
(üinterlodenjoppen

wegen bevorstehendem

Dili m lite
I»

Marienstrasse 27 .

u $w .

4129

.ssensohränfce ,' H1 derschiedenen Grüßen und 2 Sitzpnlte , eichen, fürM« ner verschiedene Ladeneinrichtungen » für Bijouterieaui und Spezereihandlungen wegen Platzmangel sehr' « verkaufe». 4752
Kaisvrstraaas 81.

Hiermit warne ich Jedermann ,meiner Frau Pnuliue Ries
gcb . Ade aus Bückingen auf
meinen Namen etwas zu borgen,da ich für keine Zahlung mebr
aufkomme . 5121

1d«rlSr .«fliintheim, 31 . Rov .
Adolf Ries ,

Dtctuhaurr.

! MsUsr für I
! ZabnkranKC . ?
I Zusicherungschonenbster Be-
^ handlg . sowie »tägige Preise
I FrtEdr. Haumesser,
^

18 Schützenstr . 18 . J

/ v

. Kürbis inkl. 25. Not. 1907

Aell-
sttnematograph

G . m. b. H.
Im grossen Saal der

„ Eintracht “

Karl Friedrlchatrasse .
Vollständig neues Programm

bestehend aus 24 Nummern, darunter :
Viktoriafälle.
Ueberführung der Leiche Sr . k. Hoh. des Großherzogs vonBaden von der Insel Mainau .
Beisetzung der Leiche Sr . k. Hoh. des GroßherzogS vonBaden in Karlsruhe .
Der deutsche Kaiser in England .
Vollmond und Sonnenfinsternis .
Graf Zeppelins Luftschiff.
Täglich abends 8 1/« Uhr . Nachmittags -Vorstellungen an

Mittwochen , Samstagen und Sonntagen 4 Uhr.
Preise : Sperrsitz nummeriert Mk. 1 . 30 , 1 . Platz Mk. 1 .—,2. Platz 70 Pfg ., 3. Platz 50 Pfg .

Zu den Nachmittagsvorstellungen an Werktagen zahlen Er¬
wachsene und Kinder auf allen Plätzen halbe Preise .
Kasseneröffnung : Eine Stunde vor Beginn der Vorstellung.
Vorverkauf: Bei Herrn Carl Stiefel , Cigarren -Spezialgeschäft.Karl Friedrichstraße 19, sowie bei Herrn Adolf Stanfert ,Cigarren- und Tabak-Import , Kaiserstraße 113 zu er

mäßigten Preisen : Sperrsitz Mk. 1. 30 , 1 . Platz 90 ,2. Platz 70 . 3 . Platz 50 Psg .
An den Werktags-Nachmittagsvorstellungen zahlen Erwachseneund Kinder halbe Preise._ 5087

IToriragr
de» Geschäftsführers des Heffen -Nasiauischen Verbandes für staat-ltche PensionSverstcherung 5112

Herrn R . Baum aus Frankfurt a . M .
des Freien Arbeiter -Athleten -Bund Deutschlands . *̂ et

ii-mmendenSamstag de« » » . November , abends 8 Uhr , fctf EstlchkidüNg j, dkl Fragt dtt staitl . - k«8oSS0ttfichkkS «aiLünl« der Drei Linden » Miihlbnrg , findet unter gütiger , , ‘ , J . . . "
stlung des GefangV - r - inS Bruderbund unser !«« Dl -nStag den SS . November 1907 , abends 9 Uhrim untere» Saale des Cast « Nowark .

Zu diesem öffentlichen Bortrag mit nachfolgender freier
Aussprache laden wir alle Interessenten freundlichst ein.

»St
.

Freiburg
der 5000

Freien
Gewerkschaften

befindet sich von jetzt ab
MalftBrfr. 30, Z. St

( zur Stadt Belfort ) .
Sprechstunden für AuSkunft -

suchende Von 12—8 Uhr mittags
und von Q— V,8 Uhr abends .

Auskunft unentgeldlich.

Zestrelverband dentslher Krankreiartlktter
Filiale Bruchsal .

Große öffentliche
Kramei - unti MiilMmbkittt -

Ukrsammlnilg
findet Samstag den 23 . November , abends 8 Uhr , im Gast¬
haus zum Einhorn , Holzmarkt 15 statt . 5100

Tagesordnung :
1. Das Draaereigkloerde n»d dir Maushalisame Aas -

breitasg drr Carisoertröge .
Referent : Kollege Hilz au» Karlsruhe .

2. iiöknrfioti .
In Anbetracht der Wichtigkeit der Tagesordnung und der

mißlichen Lage der Brauerei und der Mälzereiarbeiter Bruchsalswird vollzähliger Erscheinen bestimmt erwertrt .
Der Einberufer .

DaS magnetische Panzer¬
hemd. Großer Heiterkeits¬
erfolg.

Freiburg i . B.
Kaiserstraße 68 .

togramm vom 17. bis likl. 23 . Not.

Fritz , drr Wilddieb.

Aus der Lvwenjagd . Groß
artige Naturaufnahme .

Prompte Lieferung . Sehr
erheiternd.

Unsere blauen Jungen an
Bord . Herrlich . Marinebild .

Die Schwebebahn von
Elberfeld nach Barmen .

Der ewige Jude , mit bunten
Berwandlnngöszenen .

Der deutsche Kaiser in
London . Die Ankunft im
Hasen von Portsmouth .
Der Einzug des deutschen
Kaiserpaares in London .

Preise der Plätze :
80 , 50 und 30 Pfg .

Abonnenten. Verein«, Kinder
und Militär Ermäßigungen.

Jeden Sonntag neues
Programm .

Errvelatwstrst n . Aälami
U 120 , bei 5U ä 1104
Mettwurst , harte,
zum Kochen und Rohessen* 85 , Bei 5 tt k 75g
Schwkinkllhmalr , deutsch

U 68 , Bei 5 H ä 65 jS
Schweineschmalz , ameritr.

tt 60 , Bei 5 tt k 58
empfiehll 4287

Fr. W. Hauser Wwe,
Nachfolger

Ishaber: Hirmann Kussmaul.
Telephon Nr. 464 .

Erbprinzenstr . 21 .

loli. Unterwaaner,
prakt . Bandagist ,

Kaiser - Passage 22—24.
Bandagen , Leibbinde »,

Gummistrümpfe , orthopä¬
dische Korsetts , Plattfustein »

lagen .
I» Empfehlungen von Aerzten
und Patienten über ausgeführte
4117 Arbeiten.

Irrigatoren , Peffarien ,
Spritze » aller Art.

Gummiwaren , hygienische
Bedarfsart . » Damenbinden »

Verbandstoffe .
Für Damen weibl. Bedienung.
Anprobezimmmer separat .

' uittoristika
für Vereine

sowieTheaterstücke , Cou¬
plets , kom . Duette «sw.,mit und ohne Musik.

Msnnercböre,
eigener Verlag .

Auswahlsendungen be¬
reitwilligst . — Kataloge
bitte zu verlangen . 4932

Fritz Müller ,
Mnsikalienhandlung »

Musikinstrumente ,
Karlsrahe i . B.
3 * 1 Kaiserstraße 221 .

Telephon 1988 .
Stsnaerbsttdaurriige der Staat Karlsruhe.
Geburten ! 11 . Nov . : Luise Elise Mina , Vater EugenNeuner, Maschinenarbeiter. — 14. : Rudolf Gustav, Vater Heinrich

Hartmann , Kanzleidiener. Hermann , Vater Adam Wanner,Bahnarbeiter — iS. : Paul Kurt, Vater Wilhelm Haitz , Fabrikant .
Bertha Antonie, Vater Sebastian Schäfer , Hoflakei — 16 . : Anna
Lina, Vater Heinrich Gerber , Schlosser. Martha , Vater Karl
Rieger, Mechaniker . Selma , Vater Aron Hanauer , Kaufmann. —
17 : Frieda Klara , Vater Franz Müller , Buchbinder. — 18. : Toni
Marie Josesine , Vater Ehristoff Weidelich , Maschinenarbeiter.Anna Margarethe , Vater Karl Lehmann, Küfer. — Frieda Anna,Vater Friedrich Metz, Gasarbeiter . — 19. : Elisabeth» Vater
Ludwig Schorb, Fabrikarbeiter . Hedwig Maria , Vater LeonhardWinkler , Großb . OberamtSrichter.

Eheschließungen : 19. Nov . : Johann Groß von
Didenbeini. Hotclbirner hier, mit Marie Fritz von Meßstetten.
Joses Freund von EUältbach . Schreiner hier, mit Katharina Bach¬mann von Sehbottzenreuth. Gerhard Bleicher von Saulgau ,Kausmann hier , mit Luise Gerhard von hier.

Todesfälle : 17. Nov . : Rudolf, alt 2 Jahre , Vater
Fridolin Fisthttkeller. Hausdiener . Eduard , alt 20 Tage , Vater
Ludwig Paul , Schlosser . — 18. : Johann Muckenfutz, Zimmermaun,ein Ehemann, alt 68 Jahre . Karl Trost, Zahntechniker, ein Ehe¬mann, alt 43 Jahre . — 19. : Anna, alt 1 Jahr 1 Monat 10 TageVater Wilhelm Mutschler, Kaufmann . Karl Hilh , Güterbestätter ,
«in Ehemann, alt 59 Jahre . — 20 . : Arthur , alt 1 Monat,24 Tage, Vater Otto Holderbach, Wagenführer .



Freitag, den 22 . November 1907.Leite 8 .

Räumungs - V erkauf !!
Freitag ! Samstag ! Sonntag ! Montag ! Dienstag !

Sämtliche Schuhwaren
ZU fabelhaft billigen Preisen 5104

ausserdem
,
Extra- Rabatt

.

Neues Schuhwarenhaus
Hanau & Stern , Karlsruhe

IS Kriegstrasse ]|j
vis -ä -vis Hotel Grüner Hof .

Wegen Umban 101 Rabatt

ft

Sehr preiswürdig • ' •
Gediegene Arbeit • «
Grösste Auswahl • •
Beeile Bediennng • • '

Besichtigung erbeten •
Kein Kaufzwang • •
Unbeschränkte Garantie.

5105

Julius Weinheimer, Polstermöbel -Fabrik,
Telephon 354 Karlsruhe Kaiserstr . 81 |83.

Haucht eckstcin-Zigarcmu!
Nr. 5

/

Diese rühmlichst bekamiteZigaretten -
marke wird auch nach Einführung der

Zigarettensteuer in derselben
" örtlichen Qualität «. Handarbeit

hergestellt.

pi Sis : 10 Stück 25 Pfg. oo

Ter enorme Konsum befähigt die
Fabrik, die Zigarrenhandlungen stets

^ mit frischer Ware zu versorgen.
Man verlange ausdrücklich :

Eckstein ’s Nr. 5
und prüfe genau , daß jede Zigarette die Volle Firma
.A . M. Eckstein & Söhne" nebst Schutzmarke trägt.

lieber 1100 Arbeiter.

ZahfrAfslier Alb. Cönzer
flmalfenstr . 28. rbüEis ösf Hirschapotheke
früher langjähriger erster HssCstent und Vertreter— — — — — des j- Berrn Rausler . .

Scboncndstc Behandlung
Massige preise 4720

Sprechstunden von 8—ir urd von 2—7 Uhr.

Divan
neue , hochf . Kameltaschendivan
mit Roßhaar von 45 , 50 und
60 Mk. an , schöne Stoffdivan
35 Mk. Große Auswahl , gute,
svl., selbstangefertigteArbeit un¬
ter Garantie nnr im Spc -
zialgeschäftfür Polstermöbel .
Kein Laden , daher billigst. 3398

Bad . Köhler , Tapezier ,
Schützeustraste 56 ,
Magazin im Hof.

Prima

vellkatetz.
Sauerkraut

per Pfund 10 Pfg .
empfiehlt 5030

A. van Venroey,
Ecke Leopold - u. Sostenstr .

Babattmarkea .
» «» « » « » «»- »« » « » « » < » <

Friseur “" J
SchStzenstr. 44. 1

f etter - Pelerinen
für Schüler ^

besonders billig bei

J . Sohneyer
Mrrlrrplatz , 8cke Marirnkr.
■ M Rabattmarken . ■ Bi

Versandhaus |
Hermann Friedni

19 Schützenstrasse 1
Für kommende Spätjahrs-Saison empfehle jjj

wieder mein reichassortiertes Lager in :
Herren - Paletots , in allen Fassonen v . M. 8
Knaben - PaSetots , inallen Fassonen r. M . 4
Hepren - Pelerinen , Havelocks y. M.
Knaben - Pelepinen , Havelocksv . M.

2 .8
Heppen - und Knaben - AnzQge , 3
Hosen in allen Qualitäten. Heppen -
Knaben - Lodenjoppen mit u . ohne F°
gefüttert u . ungefüttert. Gestpickte West

Sweateps , Arbeitskleider .

Ausvepkauf in Nopmalwäschel
besonders billig !

Aus den aufgelösten Filialen kommen ia
obigen Artikeln noch grosse Bestände ]
weit herabgesetzten Preisen zum Ver¬
kauf , worauf ich hei der in der Klei
brauche ein getretenen grossen Pre

Steigerung besonders aufmerksam
mache .

An allen Sonn - n . gesetzt . Feiertagen
bleibt das Geschäft geschlossen .

Mitglied des Rabattsparvereins.

o > « > « » o m 0 « » «»

ßold- «. Silberware
* •§ Pforzheim er Fabrikat .1 z- Trauringe ohne Lötfuge D .R.P.

L -- -- -- ----- i» jeder Preislage . .
Ä

Ferner
5 g Bcftecfefacben, JMetallwaren ufw.
Z -o empf. in reicher Auswahl zu billigste « Preisen

f Christian Tränkte,
2 Goldschmied,
| Karlsruhe, ßaiserpaffage 7i

Die beste Karlsruher Puppen - Li
repariert das ganze Jahr hindurch
zerbrochenen Puppe ». Größte
von den einfachsten bis zu den
Geleukpuppen , Stoff - « . Leder
Celluloid - Puppen , Schuhe , § .

und Puppengarderobe .
Sämtliche Ersatzteile in bester̂

Angora - «. echte Haarper
Anfertigung nach jeder Angabe

0u$tav Schneist
Periickemnacher und

Karlsruhe,f*t Sniffr- H.gr
Billigste Preise . — Reelle Bedienung -

Weläpfel
KoGpskl.

Mtk Fstgkll
gute Kochdimk

größtes Lager am Platze
1000 Beniner versehieäene 5o
liefert zentnerweise und von 50 Pfund ab frei ins

Ich werde bestrebt sein , meine Kunden reell u. aufs beste zu
versende auch nach auswärts .

Das Lager ist nur mittags von 2 Uhr ab geö

A . Joggerst ,
Luisenstrahe 24. Telephon 1

Erfinder! KlicM
Verlangen Sie Broschüre : Was muss der Erfinder *1**
mit vielen Erfinder - Aufgaben zum Preise von 1*^®
franco vom Verfasser Direktor J . Bayer in Karls

Ecke Hübschstrasse .
4»
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